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frazFehlerkultur Wortakrobat

SIG auf dem
Prüfstand
Das waren noch Zeiten, als bei
der Schweizerischen Industrie-
Gesellschaft SIG Waggons fab-
riziert wurden. Unser Bild
zeigt einen Waggon von damals
auf dem  Prüfstand. Heute kon-
zentriert sich die SIG auf ganz
andere Produkte als Waffen
und  Waggons, und auch die
Verpackungsmaschinenfabrik
gehört ihr nicht mehr. Immer
weniger Leute arbeiten in Neu-
hausen. Mit Fug und Recht darf
man fragen: SIG, quo vadis?
(Foto: Archiv az)

Nummer
Sicher

FalkenG
e
tr

ä
n
k
e
m

a
rk

t

Beim Jumbo-Markt
   Herblingen
    Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

spezialisiert auf KMU
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre

Alles rund ums Spital be-
wegt die Menschen: In
Schaffhausen dreht sich
die Diskussion gegenwär-
tig um die Frage, was ge-
schieht, wenn ein Fehler
geschieht. Meinungen aus
der Regierung, dem Spital,
der Justiz und der Patien-
tenorganisation.

• Rolf Baumann zeigt Dies-
senhofen in vierzig Ansich-
ten
• François Ozon schildert
das Scheitern einer Bezie-
hung in fünf Episoden
• Victor Bailey: Der Meis-
terknabe am Bass
• «Onkel Ernst»: Theater
über eine Suche

Gabriel Vetter ist der Shoo-
tingstar unter den Slam-
poeten. Im Wochenge-
spräch erzählt der Wort-
akrobat, wer sein persönli-
cher 11. September ist, was
einen guten Text ausmacht
und warum diesen Dich-
tersport  so viel mehr Män-
ner als Frauen ausüben.
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Kein Zacken aus der Krone

Praxedis Kaspar zum
Thema Fehlerkultur
am Spital (vgl. Seite 3)

Spital und nochmals Spital und
immer wieder Spital. Etwas in
uns hat genug von den hitzigen
Diskussionen rund um Ärzte,
Chefärzte, Regierungsräte und
deren Stellungnahmen. Etwas in
uns möchte überhaupt nichts zu
tun haben mit Spital, Arzt,
Kranksein. Denn  Spital riecht
nach Abhängigkeit, Schwäche,
Angst.

Etwas in uns hat also genug
von alledem, möchte zur Tages-
ordnung übergehen und daran
glauben, dass auf dem Geiss-
berg endlich Ruhe einkehrt, weil
jeder auf seinem richtigen Job
sitzt und ihn so gut macht, dass
wir uns, wenn Spitalberührung
denn nicht zu vermeiden ist, ins
weisse Kissen kuscheln, ganz
klein werden und dem lieben
Gott samt seinen Ärzten ver-
trauen dürfen.

Dies der Traum, aus dem die
Dame am Telefon der Patienten-
stelle uns schnell wieder heraus-
holt. Wissen Sie, sagt sie, die
Lage hat sich stark verändert in
den letzten Jahren. Patientinnen
und Patienten haben sich eman-
zipiert. Sie wehren sich. Sie kla-
gen. Es gibt mehr Haftpflichtfäl-

le. Deshalb und wegen der allge-
meinen Kostensteigerung sind
die Versicherer nervös und ma-
chen bei Haftpflichtfällen Druck
auf die Spitäler, bloss nichts zu-
zugeben.

Offenbar gibt es in der
Schweiz nur noch drei Institute,
die Krankenhäuser überhaupt
versichern: die «Zürich», die
«Basler» und die «Winterthur».
Und offenbar hat das Schaff-
hauser Kantonsspital nun von
der «Zürich», die auch nicht
mehr besonders scharf auf Spi-
täler sein soll, zur «Basler» ge-
wechselt, weil so ein günstigerer
Vertragsabschluss möglich wur-
de. Wenn Direktor Markus Ma-
lagoli beteuert, dies sei nicht
wegen besonders vieler und
besonders teurer Haftpflichtsa-
chen und schon gar nicht wegen
Fehlern in der Orthopädie ge-
schehen, dann gibt es keinen
Grund, ihm das nicht zu glau-
ben. Wenn er aber sagt, es seien
auch in Schaffhausen Fälle of-
fen, deren finanzielle Konse-
quenz gegenwärtig nicht klar
abzuschätzen sei, dann zeigt
das immerhin, wie kompliziert,
langwierig, teuer und belastend
solche Fehlergeschichten sind.
Und noch eins: Der Kanton
Schaffhausen, also die steuer-
pflichtige Öffentlichkeit, haftet
für die Fehler, die am Spital ge-
schehen. Es ist darum, Versiche-
rung hin oder her, durchaus
auch im Interesse dieser Öffent-
lichkeit, wenn Experten genau

prüfen, ob tatsächlich ein Kunst-
fehler mit Entschädigungsfolge
vorliegt.

Auf einem ganz anderen Blatt
steht das Erleben des Opfers.
Wer einmal um einen geliebten
Menschen – oder um sich selbst –
gefürchtet hat, weiss, wie es tut.
Die gewohnte Souveränität ist
weg, die Intelligenz dazu. Was
bleibt, ist das Wissen, ein armer
kleiner Nobody und von Onkel
Doktors sicherem Händchen ab-
hängig zu sein. Abhängig auch
von offenen, vernünftigen und
ehrlichen Gesprächen. Die Ver-
trauensfrage, muss man sagen,
ist in jedem der weissen Betten
gestellt.

Die Qualität einer Spitallei-
tung aber besteht darin, die
Kranken im Falle eines Fehlers
genauso ernsthaft zum Ge-
spräch willkommen zu heissen
wie im Glück des Gelingens, den
ärztlichen und pflegenden Fach-
personen auch in unsicheren
Zeiten den Rücken zu stärken,
sie aber auch auf Respekt und
Ehrlichkeit gegenüber jenen Pa-
tienten zu verpflichten, die für
einmal nicht die erfolgreiche
Ärztefigur widerspiegeln. Und
sei es, dass man versucht, kom-
plexe Materie und eigene Unsi-
cherheit wenigstens zu benen-
nen und sein eigenes Bedauern
über eine schwierige Situation
auszudrücken. Das allein kostet
ja noch keinen Schadenersatz.
Und auch keinen Zacken aus der
Krone.
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Wie geht das eigentlich, wenn im Spital ein Fehler passiert?

«Einfach alles abstreiten? Sicher nicht!»
Die Versicherer, gab Gesund-
heitsdirektor Herbert Bühl
letzte Woche an der Medien-
orientierung zum Spital zu
verstehen, machten im Fall
von Behandlungsfehlern
Druck auf die Spitäler. Das
Krankenhaus müsse die Sache
so lange wie nur möglich of-
fenhalten. Stimmt genau, sagt
die Zürcher Patientenstelle.
Stimmt so nicht, sagt Spitaldi-
rektor Malagoli.

PRAXEDIS KASPAR

Wenn am Spital ein Fehler pas-
siert, entwickelt sich meist eine
schwierige und komplexe Ge-
schichte mit völlig unterschied-
lichen Interessenlagen: Die Pati-
enten fühlen sich verletzt, das
Spital ist besorgt und bangt um
sein Ansehen, die Versicherung
will keine vorschnellen Ge-
ständnisse, und der Kanton
schliesslich haftet für den Scha-
den, der in schweren Fällen sehr
hoch sein kann.

An der Medienorientierung
zum Thema Orthopädie vom
letzten Dienstag hatte Regie-
rungsrat Herbert Bühl auf die
Frage eines Journalisten nach
der Fehlerkultur und dem Um-
gang mit Haftpflichtfällen am
Spital dem Sinn nach gesagt, der
Umgang mit ärztlichen Kunst-
fehlern sei schwierig. Ein Spital
sehe sich genötigt, Fehler erst
einmal nicht anzuerkennen, da
die Versicherer Druck machten
und verlangten, dass so lange
wie möglich alles offen bleibe.
Das mache eine gute Fehlerkul-
tur nicht einfach.

ALLES GANZ NORMAL ...

Der Vorsitzende der Spitallei-
tung sieht es anders: Wenn ein
Zwischenfall passiere, seien die
Ärztinnen und Ärzte gehalten,
nüchtern und sachlich zu blei-

ben und sich selbstverständlich
dem Gespräch mit den Betroffe-
nen und ihren Angehörigen zu
stellen. Wichtig sei die Mittei-
lung, dass die Angelegenheit un-
tersucht und der Haftpflichtver-
sicherung gemeldet werde. Oft
komme es vor, dass ein Ge-
spräch Klärung bringe. Werde
das Verfahren von Patientin oder
Patient weitergezogen, müsse
der Arzt oder die Ärztin
zuhanden der Versicherung Stel-
lung nehmen. Bei der Wahl eines
Fachgutachters müssten sich
beide Parteien auf eine Person
einigen, die Patientenseite habe
also ein Mitspracherecht und
könne einen Experten auch ab-
lehnen. Letztlich werde ein Fall
von Juristen und medizinischen
Gutachtenden ausserhalb des
Spitals entschieden. Keinesfalls
also, sagt Malagoli, dürfe das
Spital einfach «mauern», wenn
jemand sich von einem Fehler
betroffen glaube. Das wäre ver-
heerend für die Vertrauensbasis.
Einen Druck von Seiten der Ver-
sicherer über das normale Ver-
halten hinaus nimmt Malagoli
nicht wahr.

Auf die Frage, warum das Kan-
tonsspital von der «Zürich» zur
«Basler»-Versicherung gewech-
selt habe, sagt der Vorsitzende

der Spitalleitung, die Prämien
seien in der Tat massiv gestiegen,
was aber mit der Orthopädieab-
teilung definitiv nichts zu tun
habe. Die Verteuerung sei ein
allgemeines Phänomen, und nur
wenige Versicherungen nähmen
überhaupt noch Spitäler auf.
Auch in Schaffhausen seien,
allerdings im Rahmen des Nor-
malen, Fälle offen, deren finan-
zielle Tragweite schwierig abzu-
schätzen sei. In Offertverfahren
habe sich ein Abschluss mit der
«Basler»-Versicherung als vor-
teilhafter erwiesen.

...  SAGT AUCH DIE JUSTIZ

Meinrad Gnädinger, Chef des
Amts für Justiz und zuständig
für Haftungsfälle des Spitals,
hört von Experten, die sich auch
mit andern Spitälern befassen,
dass Schaffhausen mit seinen
Schadensfällen tatsächlich im
Durchschnitt  liege. In seiner
Zusammenarbeit mit den Versi-
cherungsfachleuten erlebt Gnä-
dinger deren Interesse an sorg-
fältigen Abklärungen. Eine Haf-
tung, sagt er, darf nicht ohne
Einverständnis der Versicherung
anerkannt werden. Wer zahle,
müsse den Fall selbst beurteilen
können. Dass es eine schwierige

Sache ist mit der so genannten
Fehlerkultur, erlebt Gnädiger
immer wieder: Oft seien die Ab-
klärungen langwierig und auf-
wendig, und die Patientin oder
der Patient fühle sich unverstan-
den, wenn am Schluss keine
Sorgfaltspflichtverletzung vor-
liege. Es sei tatsächlich nicht al-
les ein Kunstfehler, was in einem
Spital nicht zum erhofften Re-
sultat führe. Das zu verstehen
und zu akzeptieren, sei für die
Betroffenen verständlicherwei-
se schwierig.

Anders stellt sich die Lage für
Verena Enzler von der Zürcher
Patientenstelle dar, die auch
Schaffhauser Fälle behandelt. In
den vergangenen zehn Jahren
habe sich der Druck von Seiten
der Versicherer gegen die zuneh-
mend sich emanzipierenden
und wehrhaften Patientinnen
und Patienten tatsächlich massiv
erhöht. Man habe den Eindruck,
dass sie erst einmal alles ablehn-
ten – wenn es sich nicht um ei-
nen ganz offensichtlichen Fehler
handle. Manche Spitäler hätten
deshalb bereits eigene Fonds für
schnelle Hilfe eingerichtet.
Wichtig sei, dass ein FMH-Gut-
achten erarbeitet werde, dann
könnten die Versicherer nicht
mehr so leicht wegschlüpfen.

Tage der offenen Tür
im Spital sind
vertrauensbildend und
schärfen den Sinn für
die komplexen Vorgän-
ge im Operationssaal.
(Foto: Peter Pfister,
Archiv)
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«Ich bin bei meinen eigenen Texten sehr kritisch»
az Ende Oktober haben Sie,
Gabriel Vetter, den «8. Interna-
tional German Poetry Slam» in
Stuttgart gewonnen, kurz dar-
auf wurden Sie mit dem Con-
tempo-Kulturförderpreis ausge-
zeichnet. Sind damit Erwartun-
gen verbunden?
Gabriel Vetter Ja, irgendwie
schon. Wenn ich jetzt auf einen
Slam gehe, dann gehe ich als
Slam-Champion. Vorher war das
anders, da war ein anderer der
Slam-Champion, und ich konn-
te mir sagen, dass der ohnehin
gewinnt. Wenn ers nicht tut, ist
er ein Idiot – und jetzt bin ich
der Idiot, wenn ich nicht gewin-
ne. Der Sieg in Stuttgart hat
aber auch dazu geführt, dass ich
ungewöhnlich viele Einladun-
gen zu Slams erhalten habe. Das
geht aber zeitlich nicht alles
rein, und wenn ich absage, heisst
es schnell: Der hat abgesagt,
weil er jetzt Champion ist. Mit
dem Geld des Contempo-Prei-

ses plane ich eine CD mit mei-
nen Texten zu machen. Ich glau-
be, das kommt gut, auch wenn
ich zurzeit noch nicht genau
weiss, wie die CD dann heraus-
kommt. Der Verlag, bei dem ich
sie mache, spricht von einer
Live-CD, allerdings finde ich das
problematisch, weil sich eine
Live-CD sehr schnell erschöpft
hat.

Ist mit diesem Erfolg auch der
Druck bezüglich der Qualität
höher geworden? Sind Sie Ihren
Texten gegenüber kritischer ge-
worden?
Nein, nicht kritischer als vorher.
Ich bin bei meinen eigenen Tex-
ten generell sehr kritisch. Das ist
wahrscheinlich auch ein Grund,
weshalb meine Texte sehr gut
ankommen. Ich bin aber nicht
nur mir, sondern auch andern
gegenüber sehr kritisch. Eigent-
lich bin ich ein nörgelndes
Arschloch. Ich finde viele Sa-

chen sehr schnell schlecht oder
einfach nur langweilig. Wenn ich
einen Text schreibe, der mich
selber nicht langweilt, dann
weiss ich, dass er gut ist und
auch auf der Bühne bestehen
kann.

Was macht denn einen guten
Text aus?
Das ist ganz unterschiedlich.
Man muss zunächst unterschei-
den zwischen einem guten Text
und dem, was bei den Leuten
gut ankommt. Und beim Slam
ist es halt so, dass ein Text, der

bei den Leuten gut ankommt,
auch ein guter Text ist. Es gibt
vieles, das einfach abgelutscht
ist: Texte über die Wiederwahl
von Bush zum Beispiel, oder das
ganze Blabla über die Weltpoli-
tik. Es geht einfach darum, dass
die Leute unterhalten werden –
und da sind Sachen, die man
schon zwei- und dreimal gehört
hat, langweilig. Gute Texte müs-
sen überzeugen. Sehr gut ist
immer, wenn man etwas völlig
Neues macht. Sebastian Krä-
mer, der letztjährige Sieger des
«International Poetry Slam» in
Stuttgart hat letztes Jahr etwas
Bahnbrechendes gemacht: Er
hat vor 1100 Leuten einen Text
präsentiert, der eine einzige
Hasstirade auf Mikrofone war.
Er hat einfach das Mikrofon aus-
gesteckt und vor 1100 Leuten
ohne Mikrofon herausgeschrien,
was das Mikrofon eigentlich für
ein Riesenmüll ist. Dann gibt es
aber auch die handwerklich gu-

«Jasmin Hutter ist
sozusagen mein
persönlicher 11.
September»

«Wenn ich
einen Text
schreibe, der
mich nicht
langweilt,
dann weiss
ich, dass er
auf der Bühne
bestehen
kann»: Der
21-jährige
Gabriel Vetter
gilt als
Shootingstar
der Slam
Poetry-Szene.
(Foto: Peter
Pfister)
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Gabriel
Vetter
Es ist alles ganz
schnell gekommen:
Letztes Jahr noch
sass Gabriel Vetter,
21, in langweiligen
Jus-Vorlesungen an
der Uni Basel. Aus-
ser, dass er sich ge-
rade fragte, welcher
Teufel ihn geritten
hatte, als er sich für
die Juristerei ent-
schied, nutzte er die
Zeit im Hörsaal, um
Texte zu schreiben.
Im August 2003 be-
stritt er dann im
Fasskeller in Schaff-
hausen seinen ers-
ten Poetry Slam,
eine Art Dichter-
wettkampf, bei dem
es normalerweise
ausser Ruhm und
Ehre lediglich eine
Flasche Whisky zu
gewinnen gibt.
Seither hat Vetter,
der in Schaffhausen,
Beggingen, Stein am
Rhein und Schlattin-
gen aufgewachsen
ist, über 30 weitere
Slams im deutsch-
sprachigen Raum
gewonnen. Diese Er-
folgsserie krönte er
am 29. Oktober mit
dem Sieg am «8. In-
ternational Poetry
Slam» in Stuttgart,
kurz darauf wurde
er auch noch mit
dem Contempo-För-
derpreis ausgezeich-
net. Gabriel Vetter
hat es inzwischen
bleiben lassen mit
der Jurisprudenz,
studiert stattdessen
in Bern Theaterwis-
senschaften und
wohnt in Basel. In
seinen Texten
schreibt er über All-
tägliches und weni-
ger Alltägliches, in-
spiriert dazu wird er
häufig beim Pendeln
im Zug. (hb.)

ten und überzeugenden Sachen,
zum Beispiel das Aneinanderrei-
hen von Kalauern. Ernste Texte
können genauso gut sein wie lusti-
ge. Allerdings kommen lustige Tex-
te tendenziell besser an. Das kann
dann auch problematisch sein,
weil die Gefahr besteht, dass ein
Slam zum seichten Comedyanlass
verkommen kann.

Zu einem guten Text gehört also
auch immer eine gute Perfor-
mance?
Das hängt sicher zusammen. Wer
einen starken Text und eine über-
zeugende Performance bringt, ist
wirklich gut. In Frankfurt
beispielsweise ist es so, dass man
von der Jury für den Text und für
die Performance separat benotet
wird. In Stuttgart hatte es aber
auch geniale Texte von der Berli-
ner Lesebühne: Das sind supergei-
le Texte, die einfach vorgelesen
wurden, ganz ohne Performance.
Ich finde, das sind dann aber auch
Texte, die man vorlesen muss und
die man gar nicht performen darf.
Auf der anderen Seite ist es aber
auch schade, wenn Leute gute Tex-
te machen und die dann nicht per-
formen können.

Wenn Sie auf der Bühne stehen
und slammen, wollen Sie dann
nur das Publikum unterhalten,
oder haben Sie auch den An-
spruch, etwas zu vermitteln, In-
halte weiterzugeben oder zu pro-
vozieren?
Es ist natürlich immer problema-
tisch zu sagen: Ich will etwas ver-
mitteln. Aber ich will nicht nur un-
terhalten, das ist schon so. Politi-
sche Botschaften zum Beispiel
möchte ich keine vermitteln, ich
demontiere lieber Leute. Jasmin
Hutter zum Beispiel, die SVP-
Jungnationalrätin, ist sozusagen
mein persönlicher 11. September.
Einer meiner Texte basiert prak-
tisch wörtlich auf einem Inter-
view, das sie letzten Februar in der
Sonntagszeitung gegeben hat. Die
Leute lachen meistens bei meinen
Texten, auch wenn die Inhalte
zum Teil ziemlich krass sind. In ei-
nem andern Text beschreibe ich
die Situation, wenn man in einem
Laden mit einem vollen Wagen an
der Kasse steht und hinter einem
ist einer, der hat zwar nur Klebe-
band und Schokoriegel im Wagen,
ist aber ein stadtbekannter Pädo-

philer – soll man ihn nun vorlassen
und so tun, als wäre nichts …?

Slam Poetry ist derzeit sehr im
Trend. Was glauben Sie, wie gross
ist die Gefahr einer Kommerziali-
sierung dieser literarischen Ni-
schendisziplin?
Die Kommerzialisierung passiert
bereits. Entweder das, oder Slam
Poetry geht auf irgendeine andere
Art ein. Am 4. Dezember findet im
Schauspielhaus Zürich beispiels-

weise ein Slam statt, der von Mar-
tin Otzenberger organisiert wird,
dem Kommerzpapi des Slam, der
aber auch offen einsteht für die
Kommerzialisierung des Slam.
Dort ist der Hauptsponsor «Red
Bull». Ich habe da überhaupt
nichts dagegen, nur kommt das
Geld den falschen Leuten zu:
Nicht der Slam profitiert davon,
sondern der Veranstalter. Slam ist
natürlich attraktiv für Veranstalter,
weil er ein grosses Publikum an-
zieht, darüber hinaus aber nicht
nur Spasskultur ist, sondern auch
einen literarischen Anspruch hat.
Und es kostet wenig, weil die
Slammer in der Regel keine Gagen
bekommen, sondern lediglich
Spesen und Übernachtung vergü-

tet bekommen. Ich bin der Kom-
merzialisierung auch gar nicht ab-
geneigt, sofern Inhalt und Form
von Slam nicht tangiert werden –
was eigentlich eine Utopie ist …

Hat Slam Poetry auch ein gewis-
ses Potenzial, junge Menschen
wieder vermehrt für Literatur zu
begeistern?
Ja, ganz sicher. Literatur ist ja
mehr als nur ein Blatt Papier, wo
etwas draufsteht. Das merkt man
ganz intensiv bei Texten, die nur
von der Performance leben. Das
ist der Reiz an gesprochener Poe-
sie, diese Intensität, die erlebbar
wird, wenn da einer auf der Bühne
bei seinem Text richtig leidet.

Warum gibt es eigentlich so viel
mehr Slampoeten als Slampoetin-
nen?
Ich glaube, das hat einen ganz
pragmatischen Grund: Männer
sind viel eher Rampensäue als
Frauen. Männer brauchen
vielleicht mehr Selbstbestätigung
als Frauen. Slam ist ja eigentlich,
mal abgesehen vom literarischen
Anspruch, nichts anderes als eine
grosse Onanie: Du gehst auf die
Bühne, und wenn dich die Leute
gut finden, fühlst du dich auch gut.
Es ist eine eigentliche Selbstbe-
friedigungsorgie. Ich glaube nicht,
dass Frauen weniger Mut haben,
auf eine Bühne zu stehen.
Vielleicht meinen Männer einfach
eher, sie hätten etwas Wichtiges zu
sagen.

«Männer sind viel
eher Rampensäue
als Frauen»

Gabriel  Vetter in seinem Element: Am vergangenen Samstag moderier-
te er zusammen mit Susi Stühlinger die 3. Schaffhauser Poetry Slam-
Battle im TapTab.       (Foto: Peter Pfister)

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING
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Der Kanton ist finanziell gesund
Der Regierungsrat begründet
seine Absicht, 25 Prozent der
EKS-Aktien zu verkaufen,
mit der angespannten Lage
der Kantonsfinanzen. Wie er
dazu kommt, ist schleierhaft,
denn:
• Die Staatsrechnung schloss
im schwierigen Jahrzehnt
1994 bis 2003 mit einem Ein-
nahmenüberschuss von zehn
Millionen Franken ab. Das ge-
setzlich vorgeschriebene
Ziel, wonach der Haushalt
mittelfristig ausgeglichen
sein muss, wurde also mehr
als erfüllt.
• Die Staatsverschuldung
wurde im gleichen Jahrzehnt
von 151 auf 140 Millionen
reduziert, unter Berücksich-
tigung der etwa zehnprozen-
tigen Teuerung sogar auf 125
Millionen Franken. Der
Schuldenabbau betrug also
17 Prozent, und dies obwohl
in dieser Phase die teuerste

Investition aller Zeiten – die
Nationalstrasse A4 – zu finan-
zieren war.
• In der gleichen Zeitspanne
wurde der Steuerfuss mehr-
fach gesenkt und das Steuer-
gesetz mit beachtlichen Ein-
nahmeneinbussen für den
Kanton revidiert.
• Der Kanton Schaffhausen
wird von der Zürcher Kanto-
nalbank mit dem besten Wert
AAA ins Rating gesetzt, auf
Platz 2 hinter dem Steuerpa-
radies Zug.
• Der Kanton Schaffhausen
hat zwar Schulden, aber er hat
noch viel mehr Vermögen, an-
gelegt in zahlreichen Beteili-
gungen an teilweise wertvol-
len und hoch rentablen Unter-
nehmen. Das Vermögen be-
trägt ein Vielfaches der Schul-
den. Allein der Wert der EKS
AG ist mit 160 Millionen
Franken grösser als die ge-
samte Staatsschuld.        (hjf.)

Zum Verkauf der Aktien an die Axpo AG gibt es eine bessere Alternative

Das EKS darf nicht und muss nicht verkauft werden
Der Regierungsrat will für 40
Millionen Franken ein Viertel
des kantonalen Elektrizitäts-
werks EKS verkaufen. Das
Ziel, das er mit diesem frag-
würdigen Kraftakt anstrebt,
ist allerdings auch auf einem
anderen Weg zu erreichen.
Sogar besser.

HANS-JÜRG FEHR*

Der Regierungsrat will die 40
Millionen Franken vollumfäng-
lich für den Schuldenabbau ver-
wenden. Das reduziert Zinsen
und Abschreibungen. Der
Staatshaushalt wird während
zwölf Jahren um je 3,2 Millio-
nen Franken entlastet. Aber
muss, um dieses Ziel erreichen
zu können, wirklich Tafelsilber
verscherbelt werden? Nein,
muss nicht. Es gibt einen besse-
ren Weg, um den Staatshaushalt
jährlich um 3,2 Millionen Fran-
ken zu verbessern: Der Kanton
muss aus seinen Kapitalanlagen
ganz einfach mehr herausholen
als bisher. Das ist leicht möglich,
denn die «Dividenden» sind
bisher äusserst bescheiden, und
es gibt in den wertvollsten Be-
teiligungen viel «Material» für
Sonderausschüttungen.

Welche Beteiligungen lassen
höhere Ausschüttungen zu, weil
sie bisher zu tief waren und weil
die Unternehmen über entspre-
chende Reserven und Rentabili-
täten verfügen? Im Vordergrund
stehen die EKS AG, die dem
Kanton zu 100 Prozent gehört,
die Axpo AG, an der er mit
knapp acht Prozent beteiligt ist,
und die Schaffhauser Kantonal-
bank als Staatsbetrieb. Ich kon-
zentriere mich im Folgenden auf
die beiden Betriebe der Strom-
branche.

EKS:  ENORME RESERVEN

Die EKS AG erzielt pro Jahr ei-
nen Cashflow von etwa zwölf

Millionen Franken. Davon
braucht sie die Hälfte für Ab-
schreibungen. Aus der zweiten
Hälfte bezahlt sie Steuern (1
Million), die restlichen fünf Mil-

lionen stehen für Ausschüttun-
gen zur Verfügung. Das ist mehr
als doppelt so viel wie die EKS
AG dem Kanton bisher effektiv
abliefert (2 Millionen). Selbst

wenn für den Cashflow vorsich-
tigerweise nur zehn Millionen
eingesetzt würden, blieben für
die Gewinnausschüttung an den
einzigen Aktionär Kanton jähr-
lich drei bis vier Millionen Fran-
ken. Gemessen am Aktienkapi-
tal von 20 Millionen Franken er-
gibt sich so eine Rendite von 15
bis 20 Prozent, gemessen am re-
alen Wert des Unternehmens
von 160 Millionen Franken eine
Rendite von lediglich zwei bis
drei Prozent. Welcher Investor
gäbe sich damit zufrieden? Die
Verdoppelung der bisherigen
Gewinnausschüttung auf vier
Millionen Franken pro Jahr ist
also ohne weiteres vertretbar
und verkraftbar.

Das EKS weist in der Rech-
nung 2002/03 wie schon im Vor-
jahr «freie Reserven» von 53
Millionen Franken aus. Zudem
ist anzunehmen, dass noch er-
hebliche stille Reserven vorhan-
den sind (der gesamte Immobili-
enbestand wird in der Bilanz
mit nur gerade 40 Millionen
Franken bewertet). Die freien
Reserven sind ganz oder
mindestens zum grössten Teil als
nicht betriebsnotwendige Reser-
ven einzustufen, das heisst als
veräusserbare Reserven. Sie ste-
hen für eine Sonderausschüt-
tung zur Verfügung. Aufgeteilt

Damit der Verkauf
von EKS-Aktien
vors Volks kommt,
sammelt die SP
Unterschriften für
eine Blitzinitiative
(Details Seite 21).
(Foto: Peter
Pfister)
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auf zwölf Jahre ergeben sich bei
einer Sonderausschüttung von
50 Millionen Franken Jahresra-
ten von gut vier Millionen Fran-
ken. Sollten für die Sonderaus-
schüttung lediglich 40 Millio-
nen freigegeben werden, ergä-
ben sich Jahresraten von 3,3
Millionen, bei einer Sonderaus-
schüttung von 30 Millionen Jah-
restranchen von 2,5 Millionen.

Zusammengefasst lässt sich
also festhalten, dass selbst mit
der bescheidensten Variante
(Zusatzdividende 1 Mio./Jahr)
und Sonderausschüttungs-Ra-
ten 2,5 Mio./Jahr das regie-
rungsrätliche Ziel von 3,2 Mio./
Jahr Haushaltsverbesserung
übertroffen wird. Mit der offen-
sivsten Variante (Zusatzdividen-
de 2 Mio./Jahr) und Sonderaus-

schüttungsraten 4 Mio./Jahr
wird das regierungsrätliche Ziel
um fast 100 Prozent übertrof-
fen.

AXPO AG: FETT, ABER UNERGIEBIG

Der Nordostschweizer Strom-
konzern Axpo AG verzinst sei-
nen Aktionären das investierte
Kapital noch schlechter als die
EKS AG: Vom erzielten Jahres-
gewinn von gut 480 Millionen
Franken schüttet er den Kanto-
nen, denen er zu 100 Prozent
gehört, nur knapp 70 Millionen
aus, der Rest geht Jahr für Jahr
in die freien Reserven. Das be-
deutet, dass auch die Axpo AG
viel höhere Dividenden zahlen
könnte, und dass sich auch bei
der Axpo AG  ein enormes Pols-

ter an freien Reserven gebildet
haben muss. Es stehen also auch
hier beträchtliche Mittel für
Sonderausschüttungen zur Ver-
fügung. Die Ostschweizer Kan-
tone müssten im Verwaltungsrat
ihres Konzerns für zwei Ent-
scheide sorgen:

1. Der Dividendenanteil am
Gewinn muss mindestens auf 30
Prozent verdoppelt, besser
sogar auf mindestens 50 Pro-
zent erhöht werden. Das würde
bedeuten, dass jährlich nicht
mehr nur knapp 70 Millionen
ausgeschüttet würden, sondern
140 oder gar 240 Millionen
Franken. Für den Kanton
Schaffhausen wären das fünf
beziehungsweise 14 Millionen
Franken pro Jahr mehr als
bisher.

2. Die Axpo AG ist ebenfalls
zu Sonderausschüttungen zu
verpflichten. Konzernchef
Heinz Karrer hat sich bereits öf-
fentlich in diese Richtung geäus-
sert, so dass angenommen wer-
den darf, dass man am Hauptsitz
in Baden die Glocken läuten ge-
hört hat. Denkbar sind folgende
Varianten: Die Axpo beschliesst
eine Sonderausschüttung in der
Höhe von der Hälfte des Aktien-
kapitals (185 Mio.), von drei
Vierteln des AK (277,5 Mio.)
oder gar von 100 Prozent des
AK (370 Mio. Fr.). Das ergäbe
für den Kanton Schaffhausen
einmalige Einnahmen von 14,4
oder 21,6 oder 28,8 Millionen
Franken.
* Hans-Jürg Fehr ist SP-Kan-
tonsrat.

FORUM

Sparen ist kein Programm
Die rechte Volkspartei führt den
Wahlkampf ohne Worte. Offen-
bar hat es ihr die Sprache ver-
schlagen. Wenn man die Leis-
tungsbilanz ihrer  städtischen
Vertreter der letzten Jahre an-
schaut, so ist das auch  einleuch-
tend: Sie wollen vor allem spa-
ren, sparen, sparen. Die Stadt
hat Besseres verdient, als ka-
puttgespart zu werden. Damit
Schaffhausen in Zukunft mo-
dern, lebenswert und erfolg-
reich bleibt, sind mutige politi-
sche Entscheide nötig. Eine her-
vorragende Infrastruktur, gute
wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen, hochwertiger Wohn-
raum, lebenswerte Quartiere,

kindergerechte Schulen und
Krippen, erfolgreiche Integrati-
on von Ausländern/innen, Kul-
turförderung, menschenfreund-
liche Verkehrspolitik, leistungs-
fähiger öffentlicher Verkehr und
direkter Anschluss zum Rhein
sind nur eine Auswahl von gros-
sen Themen.

Damit diese Probleme mit Er-
folg angepackt  werden können,
braucht es Kräfte im Stadtparla-
ment, die etwas bewegen. Des-
halb wählen wir die Liste 1 der
SP, gewürzt mit jungen Köpfen
der Alternativen Liste.

Bruno und Christina Loher-
Sigg, Schaffhausen

Garantie für unsere Stadt
Ich schreibe neben den bisheri-
gen und bewährten Einwohner-
räten Andreas Frei, Rolf Oster,
Fritz Rietmann und Urs Weibel
zusätzlich die beiden neuen
Kandidaten Raphaela Nieder-
mann und Jörg Derrer auf mei-
nen Wahlzettel. Alle sind bereit,
Verantwortung zu übernehmen
und ihren Einsatz für unser

Städtchen zu leisten. Mit dieser
auch zahlenmässig berechtigten
sozialdemokratischen Vertre-
tung im Einwohnerrat habe ich
Gewähr, dass weiterhin ein poli-
tisch ausgeglichenes Parlament
die Entwicklung unserer Stadt
verantwortungsvoll mitgestal-
tet.
Hanspeter Kessler, Stein am Rhein

Aktiv für die Bevölkerung
In den letzten vier Jahren  sind
die SP-Einwohnerräte mit ver-
schiedenen Vorstössen aufgefal-
len, die direkt den Einwohnern
von Thayngen nützen. Gegen
vermehrten Elektrosmog durch
eine Natelantenne im Wohn-
quartier Kloster wurde erfolg-
reich eine Motion lanciert. Die
Sicherheit der Verkehrswege,
besonders auch für Kinder und
Velofahrer, war Thema mehrerer
Vorstösse. Darunter war auch
ein Auftrag an die Gemeindebe-
hörden, sich endlich des zuneh-
menden Schleichverkehrs durch
unser Dorf anzunehmen. Für

die ältere Wohnbevölkerung
wurde die Errichtung von Al-
terswohnungen gefordert. Diese
aktive Politik zeigt, dass sich die
SP-Vertreter für die Einwohne-
rinnen und Einwohner von
Thayngen einsetzen und dass sie
spüren, wo Verbesserungen nö-
tig sind. Deshalb ist es wichtig
und gut begründet, dass alle bis-
herigen SP-Einwohnerräte und
die neuen Kandidaten auf der
Liste 1 wieder gewählt werden.
Wählen auch Sie Liste 1 – zum
Wohle unseres Dorfes.

Stefan Zanelli, Thayngen

«Dä Züst, dä chas!»
Während vielen Jahren hat sich
Albert Züst als Chef der Stadt-
kasse um die Finanzen unserer
Gemeinde gekümmert. Er hat
diese Aufgabe mit viel Sach-
kenntnis, Einsatz, Freude, ge-
sundem Menschenverstand und
dem notwendigen Humor er-
füllt. Diese Fähigkeiten zeich-
nen auch einen guten Einwoh-
nerrat aus. Nach seiner Pensio-
nierung hat Albert Züst jetzt die

Möglichkeit und auch die  not-
wendige Zeit, um ein politisches
Amt auszuüben. Als parteiloser,
unabhängiger Kandidat wird er
sich im Einwohnerrat für ver-
nünftige, ausgewogene Lösun-
gen einsetzen, damit unsere öf-
fentlichen Einrichtungen wei-
terhin bürgernah und unabhän-
gig funktionieren können.
Heini Suter und Martin Furger,

Stein am Rhein



Verkehr 
vermindern –
keine Probleme in die Stadt verlagern!  

Andres 
Bächtold
bisher

Peter
Möller 

(parteilos) bisher

Kurt
Zubler 
bisher

Marianne
Schwyn

neu

Jacqueline 
Lagler

neu

1Liste

Wahlen in den 
Grossen Stadtrat 
vom 28. Nov. 04 
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KINDER- UND JUGENDHEIM
8200 Schaffhausen

Wir suchen per 1. Januar 2005 oder nach
Vereinbarung

EINE SOZIALPÄDAGOGIN
EINEN SOZIALPÄDAGOGEN
Pensum 80%

In unserer sozialpädagogischen Institution betreuen
wir 8 Mädchen und Buben im Kindergarten- und
Schulalter. Die Kinder und Jugendlichen besuchen
alle die öffentlichen Schulen. Unser Haus liegt mitten
im Herzen der Altstadt Schaffhausen.

Wir erwarten:
• Ausbildung im sozialpädagogischen (oder

gleichwertigen) Bereich
• Erfahrung in der Arbeit mit verhaltensauffälligen

Kindern und Jugendlichen
• Motivation und Interesse für erlebnisorientierte

Freizeitgestaltung
• Bereitschaft zu unregelmässigen Arbeitseinsätzen,

auch an Wochenenden
• Vertrautheit mit unserem Schulsystem, Haus-

aufgabenbetreuung
• Teamfähigkeit und Belastbarkeit

Wir bieten:
• Ein interessantes Arbeitsfeld in einem motivierten

Team
• Selbstständige und verantwortungsvolle Aufgaben
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss Richtlinien der

Stadt Schaffhausen
• Externe Weiterbildungsmöglichkeit

Suchen Sie eine Herausforderung und besitzen Sie
eine gesunde Portion Humor, dann freuen wir uns
auf Ihre schriftliche Bewerbung bis 26. November
2004 an das Kinder- und Jugendheim, Kirchhof-
platz 15, 8200 Schaffhausen.

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen die Heim-
leiterin Frau Lilli Baltensperger und Frau Rosmarie
Schweri, Tel. 052 625 27 87, gerne zur Verfügung.

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

B E K A N N T M A C H U N G
Die 79. ordentliche Delegiertenversammlung des
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen hat an ihrer Sitzung vom Dienstag,
16. November 2004 folgende Beschlüsse gefasst:

1. Der Stellenplan für das Jahr 2005 wird gutgeheis-
sen.

2. Der Voranschlag 2005 wird mit einem Einnahmen-
total von CHF 3 502 100.– und Ausgaben von
CHF 3 496 100.– mit einem Einnahmen-
Überschuss von CHF 6000.– genehmigt.

3. Der Kirchensteuerfuss für das Jahr 2005 beträgt
unverändert 13% der einfachen Gemeindesteuer
(100%) des laufenden Jahres.

4. Die Delegiertenversammlung setzt eine «Kommis-
sion zur konkreten Ausgestaltung einer Pasto-
rationsgemeinschaft auf dem Gebiet der Stadt
Schaffhausen» ein.

Gemäss Art. 14 (2)a + b des Organisationsreglementes
des Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der
Stadt Schaffhausen unterstehen die Beschlüsse 2
und 3 zum Voranschlag 2005 dem fakultativen Refe-
rendum.
Die Details zu den Beschlüssen liegen während der
Referendumsfrist, zu Bürozeiten auf der Verbandsver-
waltung, Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen zur Ein-
sicht auf.
Die Referendumsfrist läuft am Samstag, 18. Dezem-
ber 2004 ab.

Schaffhausen, 18. November 2004

Für das Büro der Delegiertenversammlung:

Der Präsident: Walter Isler
Der Aktuar: Robert Wäckerlin

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden



Donnerstag
18. November 2004 WAHLEN 2004 9

Am 28. November wird das Stadtparlament gewählt: 194 für 50 Sitze

Das kleine Namenspiel zum weissen Kuvert
Wer kommt noch mal, wer
geht freiwillig? Wer muss han-
gen, wer muss bangen? Macht
die SP ihre erhofften drei Sitz-
gewinne? Werden die Religiö-
sen auf den Himmelspfad ge-
schickt? Und die kranke FDP,
wird sie von der dicken SVP
angeknabbert?

PRAXEDIS KASPAR

Wer links wählt, muss hingehen
und den Erfolg fortschreiben,
sagt die SP. Dringend gesucht ist
die kleine, aber entscheidende
Übermacht. Wer rechts ist, muss
sowieso hingehen, sagen die
Bürgerlichen, denn gesichert
werden soll die nicht ganz unge-
fährdete Macht von FDP und
SVP, die den «bürgerlichen Kon-
trapunkt zum neuen linken
Stadtrat» bilden wollen. So
heisst es in der Propaganda.

DAS KUVERT

Vernünftigerweise haben sich
die Stadtparteien auch dieses
Mal wieder auf das eine gemein-
same Kuvert geeinigt. So sieht
sich jeder städtische Haushalt
mit den Wahlprospekten aller
Teilnehmenden versorgt, mit
grafischen Glücks- und Un-
glücksfällen, allerlei Texten und
Bildern ganz unterschiedlichen
Formats. Bloss der Danowski ist
nicht drin.

Der Griff ins weisse Kuvert
zeigt obenauf die Liste 1 der SP,
die nach ihrem Siegeszug durch
die Kantonsratswahl auch in der
Stadt zwei bis drei Sitze
vorwärts machen will, überdies
muss sie ja auch den neu ge-
wählten Stadtrat Peter Käppler
ersetzen. Viele Frauen sind da
auf Liste 1 zu sehen, viele Junge,
aber nicht nur. Menschen aus al-
len Teilen der Bevölkerung,
tüchtige Fachpersonen aus ganz
unterschiedlichen Berufen wol-
len es auf sich nehmen, jeden

zweiten Dienstagabend im nicht
immer sehr gemütlichen Rats-
saal – er ist entweder heiss oder
kalt oder ungelüftet, aber äus-
serst ehrenwert – wohlvorberei-
tete Projekte gegen die Bürgerli-
chen durchzudrücken. Zu den
bewährten Bisherigen kommen
sieben neue Frauen und drei
Männer auf die Liste 1, die an
dieser Stelle bereits ausführlich
empfohlen worden ist. Zwei bis
drei Sitzgewinne sind, wie ge-
sagt, das Ziel.

Mit den Jungen von der Alter-
nativen Liste 9 sind die Genos-
sinnen und Genossen eine Lis-
tenverbindung eingegangen,
und nun melden diese, nicht
eben bescheiden, dass sie «als
fünftstärkste Partei aus den
Kantonsratswahlen hervorge-
gangen seien» und deshalb drei
Sitze anstrebten, zumal die Juso
nicht mit einer eigenen Liste
vertreten seien. Macht also
sechs, kann man da nur sagen,
und, wünsch Glück ...

DIE MITTE IN BEDRÄNGNIS

Die kleinen Parteien – ÖBS,
EVP, CVP – stellen die politi-
sche Mitte und sind im grossen
Kuvert in Orange (CVP), Blau
(EVP) und Schwarzweiss vertre-
ten. Teilen macht ganz, sagt die

EVP, hat aber im Kantonsrat ei-
nen Sitz eingebüsst, die CVP gar
deren zwei. Es stellt sich die
bange Frage, ob sich die religiös
begründeten Gruppierungen
auch in Schaffhausen überlebt
haben und, das böse Wort sei
verziehen, man würde ihr Ver-
schwinden nicht gross bemer-
ken.

Anders die ÖBS, die mit einer
bemerkenswerten Liste recht
frauenstark auftritt und in der
Stadt gut beheimatet ist mit dem
Zugpferd Thomas Feurer und
tüchtigen Gesundheitsfachfrau-
en im Rat: Wird sie wie im Kan-
tonsrat stagnieren, oder kann sie
zulegen? Muss sie gar an die
Linke abgeben?

O WEH, DIE FDP

Und das Sorgenkind FDP, die
mit Köpfchen, die, denen im
Moment jeder muntere Spruch
im Munde wehtun muss: Sie ha-
ben drei Sitze verloren im Kan-
tonsrat, der eine hatte Ernst
Gründler gehört. Kann der
Mann sich halten? Oder wird er
durch jemand aus den eigenen
Reihen ersetzt, eine Frau
vielleicht? Sind nicht viel eher
Sitzverluste zu erwarten im Tal
der Tränen? Und die EDU mit
Einzelmaske Erwin Sutter, der

als Kantonsratskandidat chan-
cenlos blieb und sogar von einer
unbekannten Grösse der eige-
nen Liste überholt wurde? Wer
schnappt, gegebenenfalls, sei-
nen Sitz? Doch wohl die SVP.

Gleich stark wie die FDP ist
sie, elf Sitze hat sie. Von den Bis-
herigen treten bis auf Gertrud
Walch, die vielleicht schmollt,
weil sie von eigenen Leuten aus
dem Kantonsrat gekippt wurde,
alle wieder an. Und im Schlepp-
tau haben sie die Jungpartei mit
sechs aufstrebenden Jungmän-
nern. Wird in der Stadt gelingen,
was auf dem Lande möglich
wurde? Drei Sitze für die Jun-
gen? (Andreas Gnädinger will
auch in die Stadt.) Wem werden
die Sitze dann fehlen? Den eige-
nen Alten oder den Freisinni-
gen?

Apropos, die Jungfreisinnigen
mit neun Männern und zwei
Frauen, sie haben ihren eigenen
Prospekt im Kuvert und rein gar
nichts deutet darin aufs Jungs-
ein hin. So wenig wie bei den
Jungmännern der SVP, die mit
den Alten ins Werbebüchlein
durften. Ganz im Gegensatz zur
Alternativen Liste, die aus 31
Männern und, hélas!, zehn Frau-
en besteht und mit ihrem Fünf-
zigerjahrecharme einen ganz
heutigen Groove hat.

Dieser Bürger hat die Qual der Wahl am 28. November. Und wir mit ihm.   (Foto: Peter Pfister)



Herblingen (Leitung: Regula
Meister). Pfarrer Peter Vogelsan-
ger. Apéro im Saal.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. November
09.30 Gottesdienst zum Ewigkeits-

sonntag, Gedenken der Verstor-
benen, M. Schweizer, Pfr.; Re-
bekka Weber, Orgel. Kollekte:
SOS-Fonds der Kirchgemeinde
Schaffhausen-Buchthalen.

10.45 Kirchgemeindeversammlung in
der Kirche

Dienstag, 23. November
07.45 Besinnung am Morgen

Freitag, 26. November
16.45 Gschichtahöck, Kirche

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Sonntag, 21. November
09.30 Gottesdienst mit Maj. D. Ringger
17.00 Jahreskonzert des Musikkorps,

Steigkirche

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. November
09.00 Gottesdienst, vorbereitet und

gestaltet von Frauen

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Montag, 22. November
17.00 St. Johann: «Arche» (Treffpunkt:

Eingang Schulhaus Emmers-
berg)

Wochenveranstaltungen
Montag, 22. November, bis Freitag,
26. November
Zwinglikirche: Kranzen in der Zwingli-
kirche

Montag, 22. November
07.30 AK + SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pred. Mar-
kus Bossert, Schaffhausen.

20.00 Steig: Offene Bibelgespräche im
Turmzimmer

Dienstag, 23. November
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.00 Steig: Chranzen im Steigsaal

Mittwoch, 24. November
14.00 St. Johann: Bastelnachmittag

für Mutter/Vater und Kind im
Hofmeisterhuus Niklausen, An-
meldung bei B. Martin, Tel. 052
624 39 42.

Donnerstag, 25. November
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

Liedern

19.30 Steig: Anleitung für Weihnachts-
dekorationen

Freitag, 26. November
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Samstag, 27. November
14.00 Zwinglikirche: Kranzverkauf vor

der Zwinglikirche

Voranzeige: «Luther in 3 Akten»: Frei-
tag, 3. Dezember, 19.30 Uhr Ochse-
schüür: Filmeinführung, Pfr. A. Heieck;
Samstag, 4. Dezember, 19.30 Uhr, St.
Johann: Filmsoirée «Luther» (Regie:
Eric Till: FSK: ab 12 Jahren); Sonntag,
5. Dezember, 10.15 Uhr, St. Johann,
Gottedienst («Lutherrose»), Theodor
Käser, Orgel, Pfr. A. Heieck.

Eglise reformée française
de Schaffhouse
Dimanche 21. 11.
10.15 Journée de l’Eglise, culte célébré

par M. G. Riquet suivi d’un repas
communautaire l’Ochseschüür

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Ewigkeitssonntag, 21. November
10.00 «Gottesdienst mit Gedenken an

die Verstorbenen. Mitwirkung
von Frauenchor und Männerchor

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Freitag, 19. November
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des Al-
ters, Ochseschüür, B. Martin,
Y. Möckli

Sonntag, 21. November
Ab 08.30 Steig: Gemeindezmorge im

Steigsaal. Alle sind herzlich ein-
geladen.

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. M.
Sieber und Taufe von Norina Elin
Simona Stolz. Predigt zu Jo-
hannes 5, 31–37: «Wer sagt mir,
wer ich bin?», Chinderhüeti. Kol-
lekte: Ferien für Behinderte in
Berekfürdö.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst
zum Ewigkeitssonntag mit Dr. A.
Richli.

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle mit Er-Innerung
der Verstorbenen des zu Ende
gehenden Kirchenjahres: «Alles
ist nur Übergang» – zum Sinn-
bild der Grenze (Ps. 147, 14a),
Andreas Ehrismann, Violine;
Peter Leu, Orgel; Pfr. Andreas
Heieck.

11.04 Münster: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag mit Gedenken
der Verstorbenen. Predigtreihe
Münster-Muster: «Grab-Platten
im Münster», Pfr. Matthias
Eichrodt.

Voranzeige:
Samstag, 27. November
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier, Pfr. Baumgartner

Sonntag, 28. November
19.30 Münster: Wort und Musik zum

Advent mit dem Schaffhauser
Oratorienchor

Kollekte: Gemeindeprojekt

Jugendgottesdienst

Samstag, 20. November
18.15 St. Johann/Münster: Im Hof-

meisterhuus Niklausen

Sonntag, 21. November
10.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster

10.45 Steig: Für 5.- bis 8.-Klässler,
Thema: Der Weg der Freund-
schaft

Sonntagsschule
Sonntag, 21. November
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Technischer Kaufmann
Erstausbildung Offsetdrucker
bietet Ihnen:

• ausgeprägtes Qualitätsbewusstsein,
gepaart mit Motivation und Kreativität

• überdurchschnittliche Team- und
Sozialkompetenz

• MS-Office-, AS/400- sowie DTP- und
Webpublishing-Erfahrung

• mehrjährige Praxis in Distribution und
Kundendienst (Pharma)

Auf Ihr Angebot freut sich: fritze@emb.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Ich habe kürzlich an einem Kurs
zum Thema Lebenszyklus teil-
genommen. Um uns zu verge-
genwärtigen, welche Ereignisse
im Weltenlauf die eigene Biogra-
phie beeinflusst hatten, klebten
wir auf einer Zeittabelle mit
entsprechenden Stichworten
dort einen roten Punkt auf, wo
unsere persönliche Geschichte
begonnen hatte. Mein Punkt
kam mitten ins Stichwort
«Zweiter Weltkrieg» zu sitzen –
ein seltsam berührender An-
blick.

Mich prägten also die mittle-
ren Jahre des letzten Jahrhun-
derts. Bisher habe ich diese ei-
gentlich nicht als etwas Beson-
deres empfunden. Aber auf
einmal scheinen sie wieder ak-
tuell zu sein. Nicht nur, weil mir
immer mehr weibliche Wesen
auf hohen Bleistiftabsätzen
über den Weg stöckeln, auch
anderswo kommen mir die
Fünfzigerjahre nahe – zum Bei-
spiel in den schwarzweissen
Schweizerfilmen am Fernseh-
Sonntagabend, oder wenn am
Radio die Anfänge des
Rock’n’Roll zelebriert werden.

«Zu meiner
Zeit …»

Kürzlich kam mir noch der
Artikel eines (jungen?) Histori-
kers unter die Augen: Eine ei-
genartige Zwischenphase seien
sie gewesen, eine etwas exoti-
sche Zeit des Stillstands. Ich
kann das zu wenig beurteilen.
Aber ich kann mich erinnern. In
letzter Zeit bin ich gleich auf
mehrere Bücher über Kindheit
in den Fünfzigerjahren gestos-
sen.

Und eigene Bilder stiegen auf:
die obligaten Nachrichten von
Radio Beromünster am Famili-
entisch. Dass man nie über die
deutsche Grenze ging. Wöchent-
liches Schulduschen für diejeni-
gen ohne Bad zuhause. Sparen
müssen. Die erste Waschmaschi-
ne. Das Aufklärungsbüchlein
«Du musst es wissen» für Mäd-
chen (das für die Buben hiess
«Du sollst es wissen»). Nylon-
hemden. «Bac», das erste Deo-
dorant ...

In den Fünfzigerjahren war
ich ein «Backfisch» und hatte
entsprechende «Allüren». Die
habe ich dann – glück-
licherweise, wie man mir zu ver-
stehen gab – abgelegt, worauf

ich relativ rasch als erwachsen
galt. Die Jugend hatte ja noch
keine eigene Kultur. Wer zu mei-
ner Zeit geboren wurde, bekam
auch noch die Erfahrungen der
Eltern aus Wirtschaftskrise und
Hitlerzeit samt einer Portion
Landi-Geist mit auf den Weg in
die Zeit des Kalten Krieges und
der einsetzenden Hochkonjunk-
tur.

Und so unterschieden sich un-
sere Werte damals nicht sehr
von denjenigen unserer Eltern.
Unsere Perspektiven hingegen
schon! Keine Arbeitslosigkeit,
keine geschlossenen Grenzen
wie zur Zeit, als sie jung waren;
auf uns wartete man geradezu in
der Arbeitswelt, und viele Wege
standen uns offen.

Als Kinder unserer Zeit sind
wir inzwischen, um mit Kurt Tu-
cholsky zu reden, in einem sehr
anderen «Zeitdorf» angelangt,
wo manches ungläubig belä-
chelt wird, was uns bewegte und
prägte. Wir halten Schritt,
einigermassen. Und haben gele-
gentlich das Bedürfnis zurück-
zuschauen, wie wir wurden, was
wir sind.

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin.

Jetzt sind wir aber platt! Der
Stadtrat reichte eine Einsprache
an die Kommission «Poststel-
len» des Eidgenössischen De-
partements für Umwelt, Ver-
kehr, Energie und Kommunika-
tion gegen die Schliessung der
Poststellen Niklausen und Un-
terstadt ein. In dieser verlangt
unsere Exekutive die Überprü-
fung der Schliessungsentscheide
für die beiden Poststellen. Ei-
gentlich beantragt der Stadtrat,
dass die Poststellen weiterzu-
führen sind. Zumindest sollen
sie als Postannahmestellen mit

reduziertem Dienstleistungsan-
gebot weiterbetrieben werden,
stellt sich der Stadtrat so vor.
Dann rüffelt er die Post, dass sie
auf das in Zusammenarbeit mit
dem Quartierverein Hohenstof-
fel-Niklausen-Ebnat ausgear-
beitete Konzept für eine in ein
Lebensmittelgeschäft mit Kiosk
und Cafeteria integrierte Post-
stelle nicht eingetreten ist. Cha-
peau, können wir da nur rufen:
Kaum sind sie wieder gewählt,
sind unsere Stadträte in Sachen
Aufmüpfigkeit nicht mehr zu
bremsen! (ha.)

Unter dem Titel «Das schönste
Weihnachtsgeschenk» erreichte
uns diese Woche ein E-Mail mit
folgender Anschrift: «Sehr ge-
ehrte Frau az». Hübsch, aber
leider vollkommen wirkungslos
– wir bestellen gar nichts. (ha.)

Über den Zusammenhang von
Licht und Gesundheit hätte
nächsten Donnerstag eigentlich
Fritz-Albert Popp im Rahmen
der Veranstaltungen der Volks-
hochschule Klettgau referieren
sollen: Biophotonik ist das näm-
liche Gebiet, in dem der Wissen-
schaftler tätig ist. Ob der Refe-
rent nun in der Vorbereitung zu
seinem Auftritt einen Selbstver-
such durchgeführt hat, oder ob
es lediglich ein dummer Zufall
ist, bleibe mal dahingestellt. Un-

bestritten ist die Tatsache, dass
der Vortrag entfallen muss – we-
gen Erkrankung des Referenten,
wie es heisst. Wir wünschen
jedenfalls gute Besserung und
allenfalls auch neue Erkenntnis-
se! (hb.)

Stau im Stadthaus: Mit ganzen
vier verhandlungsbereiten Ge-
schäften begibt sich der Grosse
Stadtrat am kommenden Diens-
tag zur Sitzung. So weit, so gut.
Unter dem Titel pendente Ge-
schäfte weist die Einladung aber
eine schier endlose Reihe von
Vorlagen und Kleinen Anfragen
auf, die irgendwo in Kommissio-
nen oder Schubladen stecken
und dort der Verhandlungsreife
entgegengären. Ganz besonders
lieblich mutet die Tatsache an,
dass eine Kleine Anfrage von Pe-
ter Neukomm zu den Auswir-
kungen der Taggeldkürzung für
Arbeitslose seit Juni 2003 auf
Beantwortung wartet. Es steht
zu vermuten, dass die damit be-
fassten Herrschaften selber
nicht auf Taggelder angewiesen
sind. Immerhin aber sind die
Auswirkungen der Auswirkun-

gen vermutlich so richtig am
Sich-Auswirken, bis die Antwort
dann ihre Auswirkungen hat.
Eher wenig Auswirkungen hin-
gegen wird die Kleine Anfrage
von Gertrud Walch zur effizien-
teren Ablesung und Rechnungs-
stellung (von, ja von was denn?)
haben. (P. K.)
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Die SIG hat sich in der Strategie geirrt  – ein historischer Rückblick

Kein Platz  mehr für  hohe Ingenieurkunst
Die SIG verkauft einen gros-
sen Teil der Division Beverages
und baut 250 Stellen ab, wo-
von 35 in Neuhausen wegfal-
len werden. Die Gewerkschaft
unia Smuv ist als Sozialpart-
ner über die mangelnde Infor-
mation verständlicherweise
empört – sie wurde erst am Vor-
abend der Medienorientierung
über den Stellenabbau infor-
miert. Gut 200 Leute arbeiten
von 2005 an noch in Neuhau-
sen. Das war einmal anders.

BEA HAUSER

Was für ein Krebsgang eines tra-
ditionellen Schaffhauser Unter-
nehmens! Die SIG war bekannt
für die von ihr produzierten
Waggons, für präzise Waffen al-
ler Art, allen voran das berühm-
te Sturmgewehr für das Militär,
und für Verpackungsmaschinen.
Was bleibt, sind englische Be-
griffe wie SIG Combibloc und
SIG Beverages, die die Leute
nicht mehr nachvollziehen kön-
nen, und vom Letzteren werden
die vor drei Jahren zugekauften
italienischen Simonazzi, Alfa
und Manzini wieder verkauft.
Betroffen sind 1‘770 Mitarbei-
tende in Italien, die vom Käufer
übernommen werden sollen.
Diese Zukäufe zeigen eine er-
schreckend schlechte Strategie
der Verantwortlichen auf.

ZYNISCHER SPRUCH

Im letzten Jahr wurden 150 Jah-
re SIG gefeiert. Womit? «Die
SIG hat sich zu einem internati-
onalen Verpackungskonzern ge-
wandelt, der den Jubiläumsan-
lass mit seinem Motto nutzt,
verbindende Elemente zu stär-
ken und nach vorne zu schau-
en», steht heute noch schwarz
auf weiss unter «Geschichte»
auf der SIG-Homepage. Davon,

dass die SIG Verpackungsma-
schinenfabrik SIGpack seit dem
Jubiläum unter dem Motto «Ge-
meinsam in die Zukunft» an die
deutsche Firma Bosch verkauft
worden ist, steht nichts. Ein zy-
nischer Spruch, zumindest im
Nachhinein, für die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter in Berin-
gen und ganz aktuell für jene
250, die ihre Stelle verlieren,
und die Leute in Italien ...

Was ist aus diesem Unterneh-
men geworden? Die SIG-Er-
folgsgeschichte begann mit der
Eisenbahn. Als 1853 die defini-
tive Konstituierung der Rhein-
fallbahn-Gesellschaft erfolgte,
was 1857 zur Betriebseröffnung
eben der Rheinfallbahn führte,
schlug die Stunde von Friedrich
Peyer, Conrad Neher und Hein-
rich Moser. Die drei innovativen
und kreativen Männer nutzten
die Eisenbahnära und gründe-
ten 1853 die Schweizerische
Waggonfabrik in Neuhausen,
wie uns die Ko-Autoren Hans
Ulrich Wipf und Adrian Knöpfli
im Kapitel «Wirtschaft» im ers-
ten Band der «Schaffhauser
Kantonsgeschichte des 19. und
20. Jahrhunderts» wissen las-
sen. Schon im ersten vollen Pro-
duktionsjahr verliessen auf Be-
stellung der Centralbahn 52

Fahrzeuge, 20 Personen- und 32
Güterwagen die Werkstätten.
Sehr zur Freude von Conrad
Neher, der mit seinen Neher’-
schen Eisenwerken am Rheinfall
vom Waggonbau selbstredend
profitierte.

WAGGONS, WAFFEN, VERPACKUNG

Schon sieben Jahre später – die
Waggonfabrik hiess nun Schwei-
zerische Industrie-Gesellschaft
SIG – nahm die SIG die Fabrika-
tion von Handfeuerwaffen auf.
1906 stieg die SIG in den Markt
für Verpackungsmaschinen ein.
Waggons, Waffen und Verpa-
ckung waren nun die Produkti-
ons- und Verkaufsbereiche der
SIG. Damit wurde das Neuhau-
ser Unternehmen stark und be-
rühmt, auch wenn es sich im ver-
gangenen Jahrhundert immer
wieder dem wirtschaftlichen
Umfeld anpassen musste. Die
Bedürfnisse in den jeweiligen
Märkten änderten sich. Aber die
SIG geriet Anfang der 1950er-
Jahre in die Schlagzeilen, als der
Versuch der Werkzeugmaschi-
nenfabrik Oerlikon von Emil
Georg Bührle, die SIG unter ih-
ren Einfluss zu bringen, fehl-
schlug. Bührle, im Zweiten Welt-
krieg und auch in den Nach-

kriegsjahren Hauptkunde der
SIG-Waffenfabrik, hatte heim-
lich Aktien zusammengekauft.
Das Vorhaben misslang, weil der
SIG-Verwaltungsrat die Gefahr
merkte und selber genügend Ak-
tien kaufte. (Quelle: Schaffhau-
ser Kantonsgeschichte, Band 1).
Einen Verwaltungsrat Bührle
wollte man dann doch nicht am
Rheinfall!

Was fast niemand mehr weiss,
ist die Tatsache, dass in der SIG
von 1918 bis 1955 Automobile
hergestellt wurden. Viele Pro-
dukte, die man im Laufe der
150-jährigen Geschichte der
SIG entwickelte und mit grossen
Hoffnungen zu produzieren be-
gann, haben sich später nicht be-
währt und mussten wieder auf-
gegeben werden. Eines davon
war das Auto. Pio dalla Valle
schrieb 1983 in den «Schaffhau-
ser Beiträgen zur Geschichte»
die kurze Historie der SIG-Au-
tos auf. Das fing mit Lastwagen
an, führte zu einem gigantischen
Wohnmobil für einen indischen
Maharadscha, und als nach dem
Ersten Weltkrieg die SIG-Waf-
fenfabrik – aus nachvollziehba-
ren Gründen – eine schwere Be-
schäftigungseinbusse erlitt,
standen die Produktionsanlagen
still. Die Leute brauchten Ar-

Tempi passati:
Damals, im
Jahr 2003, ge-
hörte die Ver-
packungsma-
schinenfabrik
in Beringen
noch zur SIG.
(Archivfoto:
Peter Pfister
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FAXbeit, und mit der nun rasch zu-
nehmenden Motorisierung in
Europa versprach man sich bei
der SIG mit der Herstellung
von Automobilen gute Beschäf-
tigungs- und Gewinnaussich-
ten. Aber mit Personenautos
und der scharfen Konkurrenz
der deutschen Autobauer kam
die Autoherstellung nicht wirk-
lich auf einen grünen Zweig.

NACH AUTOS STURMGEWEHRE

Die SIG lebte trotzdem von ih-
ren teilweise ingeniösen Inge-
nieuren und Tüftlern. Einen
späten Anlauf, in der Automo-
bilproduktion mitzureden, ver-
suchte gemäss Pio dalla Valle
der damalige Waffenfabrik-Di-
rektor Rudolf Amsler in den
Fünfziger- und Sechzigerjah-
ren. Er entwickelte ein stufen-
loses mechanisches Getriebe
für Autos und Traktoren. Aber
die Erfolgsgeschichte blieb aus.
Dafür sorgte Rudolf Amsler für
eine andere. Er, der 1970 ge-
meinsam mit alt Gemeindeprä-
sident Ernst Illi und Ex-SIG-Di-
rektor Fritz Reichenbach Eh-
renbürger der Gemeinde Neu-
hausen am Rheinfall wurde,
entwickelte nach dem Zweiten
Weltkrieg die Armeepistole 48
und das Sturmgewehr 57, Vor-
läufer des Sturmgewehrs 90,
dem letzten Flaggschiff der
Waffenfabrik. Die SIG stiess sie
im Jahr 2000 als SIG Arms ab.

FALSCHE STRATEGIE

Vor vier Jahren entschieden
Geschäftsleitung und Verwal-
tungsrat, dass sich die neue
Strategie mit einer Konzentra-
tion auf die Verpackungstech-
nologie definiere. Aber mit die-
ser Strategie irrten sie sich. Da
sich mit der Sparte Beverages
kein Geld verdienen lässt, wird
sie nun teilweise verkauft, mit
hohem Verlust, wie der «Tages-
Anzeiger» am Samstag zu ah-
nen glaubte. Die Sparte SIG
Combibloc (basierend auf dem
Kauf der PKL im Jahr 1989
und dem Einstieg der SIG in
die Verpackung von flüssigen
Lebensmitteln) ist leicht am
Schwächeln. Jetzt darf mit Fug
und Recht offen gefragt wer-
den: SIG, quo vadis?

Massiver Stellenabbau
Sinar Feuerthalen. Die Schwei-
zer Herstellerin professioneller
Kamerasysteme wird ihre Be-
legschaft von 97 Mitarbeiten-
den bis Mitte 2005 auf 44 Per-
sonen reduzieren. Damit wird
die notwendige Anpassung an
den Markt vorgenommen, wel-
che den Fortbestand der welt-
weit eingeführten Marke si-
chert. Für die freigestellten
Mitarbeitenden werden indivi-
duelle Lösungen gesucht. Für
Härtefälle steht ein Sozialplan
zur Verfügung.

Die Aktivitäten verlagerten
sich schon länger von der me-
chanischen Bearbeitung gross-
formatiger Kameras auf die
Entwicklung von Hard- und
Software für die digitale Bild-
aufzeichnung. Diese betragen
heute mehr als 90 Prozent. Die
rasante Entwicklung in der di-
gitalen Bilderfassung hat einen
massiven Preiszerfall zur Folge,
was für Sinar den Anpassungs-
druck verschärft hat.  Als mit-
telständisches Unternehmen,
welches seine Produkte selbst
konzipiert und alle Entwick-
lungen auch selbst finanziert,
ist es der Firma unmöglich, mit
den Grosskonzernen der Ka-
meraindustrie für den Massen-
markt zu konkurrieren. Des-

halb sieht sich Sinar gezwun-
gen, eine einschneidende An-
passung an den Markt vorzu-
nehmen. Dieser Neuausrich-
tung fallen vor allem Arbeits-
plätze in Fertigung und Monta-
ge zum Opfer, wo bereits heute
vermehrt Lohnaufträge zur Ka-
pazitätsauslastung ausgeführt
wurden. Es werden jedoch alle
Bereiche personell angepasst
werden. Gleichzeitig wird die
Zusammenarbeit mit dem
deutschen Technologiekonzern
Jenoptik verstärkt: Digitale
High-End-Kamerarückteile
werden gemeinsam entwickelt
und zusammen mit den Sinar-
Kameras weltweit vertrieben
werden. Mit dieser Umstruktu-
rierung will sich Sinar gestärkt
auf das Nischensegment der
professionellen Anwender kon-
zentrieren. Es sind dies Topfoto-
grafen in aller Welt, welche im
Studio nicht auf die Möglich-
keiten der Fachkamera verzich-
ten können, aber auch an-
spruchsvolle Shootings ausser-
halb durchführen. (Pd.)

Beeindruckende Weine
Grand Prix du Vin Suisse. Ei-
nen nachhaltigen Eindruck
haben Weine aus dem Schaff-
hauser Blauburgunderland
am ersten Grand Prix du Vin

Suisse hinterlassen, denn nicht
weniger als die Hälfte der
sechs Finalisten der Kategorie
«Pinot noir» kamen aus dem
Blauburgunderland. Markus
Hedinger von der Sunneberg-
Kellerei in Wilchingen erreich-
te den beachtlichen dritten
Rang, je ein Ehrendiplom gab
es für die Rötiberg-Kellerei in
Wilchingen und Thomas und
Mariann Stamm aus Thayngen.
(az)

Promille messen
Falkenbier. Die bevorstehende
Senkung des  Alkoholgrenz-
wertes auf 0,5 Prozent hat die
Gastrosuisse veranlasst, in Zu-
sammenarbeit mit dem Bun-
desamt für Gesundheit und
dem Schweizerischen Bier-
brauerverein eine gemeinsame
Aktion durchzuführen. Gas-
trosuisse hat eine Tabelle ent-
wickelt, welche in drei Millio-
nen Exemplaren kostenlos an
die Gastwirte in der ganzen
Schweiz verteilt wird. Die Kar-
te enthält zwei Tabellen, mit
welchen Frauen und Männer
auf Grund von Körpergewicht
und getrunkenem Alkohol ih-
ren eigenen Promillewert er-
rechnen können. Die Brauerei
Falken verteilt diese Tabellen.
(az)

Puppen, Bären und eine Märklin-Bahn
Ausstellung Kim-Shop. Die
Adresse für richtige, schöne
Spielwaren und insbesondere
Käthe-Kruse-Puppen ist das
Geschäft von Theres Bram-
brink an der Stadthausgasse
und, gleich gegenüber, Gatte
Willy Brambrink mit Märklin
und Co. Ab heute sind die rei-
zendsten Künstlerpuppen,
Knuddelbären, echt russischen
Babuschkas und eine Märklin-
Anlage vom Feinsten wie
damals daheim im Konvent-
haus zu sehen. Zum Schauen,
Schwelgen oder Bestellen fürs
Töchterchen, fürs Göttikind,
für den Bub im Mann und das
Kind in der Frau.  (az)

Offen ab heute bis Sonntag, tagsüber und bis abends: Bei Theres
Brambrink ist noch richtig Weihnachten.         (Foto: Peter Pfister)



FORSTVERWALTUNG

DEKORATIONS- UND
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 20. November 2004
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

ENGLISCH IN ENGLAND: Intensiv- oder Diplomkurse –
Unsere Erfahrungen und Leistungen sprechen für sich – seit 1974 !

•••  28 Lekt./Woche, 12 Wochen inkl. Unterkunft, EZ, Fr. 5‘500.00 •••
Warum mehr bezahlen ?

Marcel Roost, 052  670 11 00  oder www.westacad.ch

Advents-
Ausstellung
& Degustation
S a m s t a g , 2 0 .  N o v e mb e r  2 0 0 4
v o n  1 6  b i s  2 0  U h r
A d ve n t s a u s s t e l lu ng  i m  B l u m e n l ad en p u n t i n o
D e g u s t at i o n i n  d e r W e i n ha n d l u n g z u m  F e l s e n k e l l e r

S o n n t a g ,  2 1 . N o v e mb e r  2 0 0 4  
v o n  1 0  b i s  1 6  U h r
A d ve n t s a u s s t e l lu ng  i m  B l u m e n l ad en p u n t i n o

Weinhandlung puntino
zum F e lsenkeller  B lumen & Spielwaren
S t a d t h a u s g a s s e 1 7 S p o r r e n g a s s e  9
8 2 0 0 S c h a f f h a u s e n  8 2 0 0  S c h a f f h a u s e n
0 5 2 6 2 5  5 2 5 7   0 5 2 6 2 5  5 3 9 1

Jahreskonzert
des Musikkorps

Sonntag, 21. November,
17.00 Uhr, Steigkirche

Schaffhausen

Eintritt frei –
Kollekte am Ausgang

Grosse Adventsausstellung

Lassen Sie sich in vorweihnachtliche Stimmung
versetzen

Blumenladen der Stadtgärtnerei
Vis-à-vis Waldfriedhof

Samstag, 20. November 17-21 Uhr
Sonntag, 21. November 10-17 Uhr

schaffhauser az-Abos: sh-az@bluewin.ch

Grosse Adventsausstellung

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 20. November, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.
• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-

delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht angenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR
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Einwohnerrat Stein am Rhein: Von 15 treten vier nicht mehr an

Bleibt die «Pro Stein» so stark wie bisher?
Stein am Rhein ist kein leich-
tes Pflaster für die Politik. Zu
viel läuft da zwischen Altein-
gesessenen und Neuzugezoge-
nen. Es wird zudem viel gere-
det im Städtchen. Ende No-
vember wird der 15-köpfige
Einwohnerrat neu gewählt.
Vier Ratsmitglieder treten zu-
rück. Die Wahlen werden inte-
ressant.

BEA HAUSER

Im Einwohnerrat von Stein am
Rhein sieht die Stärke der Frak-
tionen anders aus als in anderen
Gemeinden mit eigenem Parla-
ment. Nicht ungewöhnlich ist,
dass die SP von 15  Sitzen deren
fünf besetzt. Aber die FDP und
die SVP belegen lediglich je
zwei Sitze, und das ist für grosse
Parteien doch relativ unge-
wöhnlich. Die Antwort heisst
«Pro Stein». Die Arbeitsgemein-
schaft «Pro Stein» mischt die
Steiner Politik seit 25 Jahren
auf. Sie ist nach eigenen Anga-
ben «überparteilich und weder
nach links noch rechts verpflich-
tet». Als unabhängige Gruppe
sei sie das Gegengewicht zu den
grossen Parteien. In der Legisla-
turperiode 2000 bis 2004 hat
die «Pro Stein» vier Sitze im
Einwohnerrat. Das sind doppelt
so viele wie FDP und SVP. «Pro
Stein» hat sich als bürgerliche
Alternative zu den beiden gros-
sen Parteien etabliert.

Die SVP hätte an und für sich
drei Sitze, aber Einwohnerrat
Hanspeter Hotz trat aus der
SVP aus, als sie nicht ihn, son-
dern Franz Hostettmann für das
Stadtpräsidium nominierte. Er
galt als Parteiloser im Parla-
ment, sass aber mit den Bürger-
lichen in der Fraktion und ver-
trat oft deren Fraktionsmeinung.
Hotz tritt auf Ende Jahr zurück.
Bei der SVP treten Beat Hug,
der eben wieder in den Kan-
tonsrat gewählt worden ist, und

Verena Strasser-Kern wieder an.
Mit Günther Thus, Thomas
Schnarwiler und Hans Wald-
mann möchte die SVP
mindestens einen Sitz gewin-
nen, was nach Hotz’ Rücktritt
eigentlich machbar sein müsste.

BLEIBT DIE SP ZU FÜNFT?

Die SP mit ihrer dominanten
Rolle muss den Rücktritt von
Jürg Hauschildt nach drei Amts-
perioden verkraften. Urs Wei-
bel, der diesjährige Einwohner-
ratspräsident, Andreas Frei, Rolf
Oster und Fritz Rietmann kandi-
dieren erneut. Die SP freut sich
gemäss «Steiner Anzeiger», mit
Raphaela Niedermann und Jörg
Derrer zwei engagierte Perso-
nen zur Wahl vorschlagen zu
können. Kann sie den fünften
Sitz von Jürg Hauschildt vertei-
digen? Gemäss ihrem Wähleran-
teil sollte das eigentlich gelin-
gen. Bei den Freisinnigen rech-
net man nicht mit vier Sitzen,

denn nur gerade drei FDP-Leute
kandidieren für den Einwohner-
rat. Der langjährige Einwohner-
rat und frühere Kantonsrat
Hugo Meier tritt zurück. Ursula
Knecht, die diesjährige Vizeprä-
sidentin des Parlaments, und die
beiden Neuen Werner Käser
und Christof Widmer hoffen auf
den Sprung in den Rat.

GEWINNT DIE FDP EINEN SITZ?

Die Arbeitsgemeinschaft «Pro
Stein» verliert ihr Mitglied Hei-
di Schilling-Beugger, die zu-
rücktritt. Die bisherigen Guido
Lengwiler, André Ullmann und
Georg Wagner kandidieren
wieder. Neu schlägt die «Pro
Stein» Käthi  Rietmann und
Richard Schlatter vor. Spannend
ist die Frage, ob die Arbeitsge-
meinschaft wieder vier Sitze er-
ringen kann oder ob es der FDP
– am ehesten ihr – gelingen
wird, ihr einen Sitz abzuluch-
sen. Bleibt noch der Einzel-

kämpfer der CVP, Franz Marty,
der erneut kandidiert.

In Stein am Rhein ist ein Flug-
blatt im Umlauf, worin «Monika
Marty und weitere Wählerinnen
und Wähler, die einen ausgewoge-
nen, kompetenten und unabhän-
gigen Einwohnerrat» wollen, zur
Wahl aufrufen. Empfohlen wer-
den sieben bisherige Einwohner-
räte und -rätinnen:  zwei von
«Pro-Stein», zwei von der SVP,
eine von der FDP, einer von der
SP und CVP-Mann Franz Marty.
Die anderen neun Namen sind
querbeet aus allen Parteien. Urs
Weibel, Rolf Oster und Fritz Riet-
mann von der SP sowie Georg
Wagner von «Pro Stein», die alle
wieder kandidieren, werden auf
dem Flugblatt nicht aufgeführt.
Solche Flugblätter gehören zu
Stein am Rhein wie die Windler-
Stiftung ...

Ferner kandidiert der parteilo-
se, ehemalige Stadtkassier Albert
Züst, ebenfalls unterstützt von
bloss einem Flugblatt.

Am 28. November wählt Stein am Rhein den fünfzehnköpfigen Einwohnerrat. Wer macht das Rennen?
  (Foto: Peter Pfister)
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Zum Lohnabbau beim
städtischen Personal
Bereits im September hat sich
der vpod klar distanziert vom
Lohnabbau bei den städtischen
Angestellten. Nun liegen die
Details vom Stadtrat auf dem
Tisch, diese machen den Abbau
aber nicht sympathischer bzw.
sozialverträglicher.

In den «Schaffhauser Nach-
richten» wird erwähnt, dass die-
se Varianten von der Personal-
kommission ins Gespräch ge-
bracht wurden. Der vpod hat
sich nie zu einer Variantenlö-
sung geäussert. Er ist noch
immer klar der Meinung, ein
Lohnabbau ist beim jetzigen
Budget unverhältnismässig.
Dass den Angestellten eine
Lohnkürzung zugemutet wird,
war angesichts der erschrecken-
den Summe von 14 Millionen
Franken ein momentaner
Schock. Dass im September das
Rohbudget  vorgelegt wurde,
zeigt die Unseriosität des Stadt-
rates auf. Im Rohbudget ist
jeweils der ganze Wunschkata-
log der Departemente enthal-
ten, in der definitiven Vorlage
sieht das Budget ein Defizit von
unter 3 Mio. Franken vor. Ein
solches Budget verlangt niemals
nach einem Lohnabbau beim
Personal. Dazu kommt noch die
unbefristete Dauer. Bei der Ab-
stimmung zum neuen Personal-
recht wurde den Angestellten
die Besitzstandsgarantie ver-
sprochen bei der Überführung
ins neue Lohnrecht. Hier gehen
die städtischen Angestellten
bereits mit schlechteren Karten
an den Start.

Wenn der Stadtrat feststellt,

dass es keine Besitzstandsgaran-
tie gebe, stellt sich die Frage
weshalb wird dem Personal seit
Jahren nur noch eine Lohnerhö-
hung gewährt bei guter bis sehr
guter Leistung? Der Automatis-
mus gehört schon lange der Ver-
gangenheit an. Eine grosse Zahl
der Angestellten hat seit Jahren
keine Lohnerhöhung zugut, da
sie in ihren Besoldungsklassen
oben anstehen. Die Leistungs-
beurteilung verkommt völlig
zur Makulatur.

Demotivation, Integrität und
Solidarität gehen auch den Bach
hinunter  mit der Motion von
SVP-Grossstadtrat Zehnder. An-
gekündigter Personalabbau
führt unweigerlich zu Spannun-
gen und Unsolidarität unter den
Angestellten. Die Stadt hat kei-
ne aufgeblähte zentrale Verwal-
tung, welche einen Personalab-
bau verlangt. Frühpensionierun-
gen können sich nur die Ange-
stellten mit guten Einkommen
leisten. Hier wird von der SVP
der Frühpensionierung das Wort
geredet, bei der AHV-Revision
im Mai dieses Jahres standen die
Bürgerlichen stramm für eine
Erhöhung des Rentenalters für
Frauen.

Der vpod hat den Grossstadt-
rätinnen und  Grossstadträten
von der SP und den Gewerk-
schaftern und Gewerkschafte-
rinnen im Parlament das Man-
dat erteilt, sich gegen den völlig
unnötigen Lohnabbau einzuset-
zen.

vpod Region Schaffhausen ,
Brigitta Marti,

Regionalpräsidentin

Unbekannte Spendensumme
Diesen Spätsommer stand die
Munotstadt mit drei grossen Ver-
anstaltungen im Zeichen von
«Schaffhausen für Unicef» (Ba-
deplausch, Jugendsession und
Galaabend). Leider wird eine
Bekanntmachung der zugewen-
deten Spenden bis heute ver-

misst. Es wäre nett, wenn man
erfahren würde, wie gross der
finanzielle Erfolg war. Stadt und
Kanton Schaffhausen haben ge-
mäss Festschrift den Anlass un-
terstützt.
Heidi Marquetant, Neuhausen

am Rheinfall

Die Augenwischerei
geht weiter
Das Baugesuch für das Schwer-
verkehrskont ro l lzent rum
stösst politisch und baurecht-
lich auf grossen Widerstand. Im
Kantonsrat und im Grossen
Stadtrat sind Interpellationen
von weitsichtigen Parlamenta-
riern hängig, die die Sache auf
den Punkt bringen. Zudem ist
mit Einsprachen gegen das
Baugesuch zu rechnen. Die Au-
genwischerei von offizieller
Seite geht trotz allem weiter.

Gefährliche Lastwagen müs-
sen vor der Einfahrt ins Stadt-
gebiet kontrolliert werden,
nicht erst praktisch am Alt-
stadtrand. Die Regierung geht
in ihrer Pressemitteilung er-
neut über die Tatsache hinweg,
dass ihre Planung zusätzliche
Risiken erzeugt. Der Spur-
wechsel von 40-Tonnen-Las-
tern vor der Schönenberggale-
rie, die Manöver auf der Fu-
lachbürglikreuzung und die
Wiedereinfahrt der Laster auf
die A4 beim Nordportal des
Fäsenstaubtunnels werden
noch mehr gefährliche Situati-
onen provozieren. Zusätzliche
Unfälle sind vorprogrammiert.
Von mehr Sicherheit kann da-
her keine Rede sein.

Die Erstellungskosten des
Zentrums von 2,233 Millionen
Franken werden bloss zu 78
Prozent vom Bund finanziert
(Detailprojekt Anlage S. 4);
dem Kanton verbleiben also
Kosten von rund einer halben
Million Franken. Auch das wird
den Bürgern vorenthalten. Die
Regierung spricht ausserdem
von täglich 40 Vollkontrollen
von Lastwagen. Wie schon im
Auflageprojekt bleibt aber das
Zentrum für einen Zwei-
schichtbetrieb von 5 bis 22 Uhr
auf eine weit höhere Kontroll-
leistung ausgelegt, nämlich auf
80 minimale und 80 vertiefte
Kontrollen pro Tag, zusammen
also 160 Lastwagen. Es muss
leider davon ausgegangen wer-

den, dass die Kontrollleistung
nach einer Anlaufphase
baldmöglichst auf die volle Ka-
pazität gesteigert wird, denn
der Bund wünscht (an sich zu
Recht), dass seine Investitio-
nen voll ausgenutzt werden.
Die Fulachstrasse wird somit
im Vollbetrieb durch Hin- und
Wegfahrten mit schlimmsten-
falls 2 x 160 zusätzlichen Last-
wagenfahrten beansprucht,
und zwar auch an Samstagen.
Die Vorlage des Regierungsra-
tes zur Erhöhung des Polizei-
bestandes weist klar in diese
Richtung.

Dass die Regierung 300 Pro-
zent Kapazitätsreserve in der
Hinterhand behält, verheisst
nichts Gutes. Die zusätzliche
Belastung der Stadtbevölke-
rung durch Russ- und Fein-
staubpartikel wurde offenbar
gar nicht untersucht.

Das intensive Studium der
Projektunterlagen hat zudem
ergeben, dass der Warteraum
mit Triagekabine vor der Schö-
nenbergbrücke den lokalen
Privatverkehr von Thayngen/
Bargen in die Stadt behindern
wird. Die geplanten flankie-
renden Massnahmen werden
ausserdem nicht verhindern,
dass Ausweichverkehr durch
die Quartiere fliesst.

Das angebliche Transitverbot
für Lastwagen auf der Bach-
strasse und der Ebnatstrasse ist
im jüngsten Detailprojekt
merkwürdigerweise nicht ent-
halten, wohl aber der Wegwei-
ser «Transit Rheinfall Stadt-
zentrum».

Eine angebliche Entlastung
der Fulachstrasse sowie der
Bachstrasse vom heute beste-
henden Schwerverkehr ist aus
den Projektunterlagen nicht er-
kennbar.

Regina Hunziker-Blum,  Co-
Präsidentin Bürgerinitiative,

Schaffhausen
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Christine Hübscher und Balz Kloeti  im Vebikus

Es gibt auch Gemeinsamkeiten
Im Forum Vebikus werden
Künstlerinnen und Künstler
oft ziemlich willkürlich
einander gegenübergestellt.
Sie müssen sich weder kennen,
noch in ihrem Werk Gemein-
samkeiten aufweisen, Haupt-
sache ist, der Termin passt.

zeigt vor allem, hier will einer
nicht so sein wie alle anderen.

Befreit sich die Ausstellungs-
Besucherin jedoch von all dem,
was sie, ohne es zu wollen, zu
wissen bekam und konzentriert
sich auf die Werke an sich, be-
kommt der Künstler auf einmal
ein ganz anderes Gesicht. Er
präsentiert sich ihr jetzt als spie-
lerischer Mensch, als einer, der
gerne etwas ausprobiert. Sein
Experimentieren mit dem Pa-
pierschnitt ruft Assoziationen
an die Kindheit wach, und auch
die Lust am Graffiti ist nachvoll-
ziehbar. Balz Kloeti führt das
Auge der Betrachter gerne in die
Irre.

Der zu- und abnehmende
Mond zum Beispiel sieht aus
wie abblätternder Putz. Doch
von nah betrachtet bekommt
das Bild Struktur und von wei-
tem Tiefe und dies auch ohne
das Wissen um die verfremdeten
Gesichter, welche der Wandma-
lerei zu Grunde liegen. Die ge-
rahmten Papierbilder wiederum
wirken von weitem wie feine
Zeichnungen. Neigt man sich
über sie, werden sie plastisch
und werfen Schatten. Diese Wer-

ke der Reihe «Kitchen stan-
dard» sind noch halb gegen-
ständlich. Man erkennt Hände,
meint Blutadern zu sehen, ent-
deckt sich windende Verbände
und Därme – oder sind es doch
eher Spaghetti? Das alles wirkt
leicht morbide, krank, während
hingegen die abstrakten Papier-
schnitte wie auch die grossen
Wandzeichnungen etwas
Schwebendes, Romantisches an
sich haben.

GEWAGTE FARBKOMPOSITIONEN

Dieses Schwebende wie auch
das Spiel mit Tiefe und Raum ist
es denn auch, was die Schaff-
hauserin Christine Hübscher
mit Balz Kloeti verbindet. Ihre
tanzenden amorphen Formen
im Aufgang zum ersten Stock
sind eine wunderbare Ergän-
zung zu den Papierschnitten des
Künstlers. Obwohl aus Holz und
viel flächiger, wirken sie
genauso leicht wie die Papier-
schnitte des Aargauers. Die rote
Koralle und ihre drei kleineren
Verwandten führen auf der
Wand ein geheimnisvolles Was-
serballett auf. Auch die neuen,

dreischichtigen  Reliefbilder im
Südraum kommen ungemein
spielerisch daher. Christine
Hübscher ist weggekommen
von den strengen geometrischen
Formen, jetzt sind die Einschnit-
te oder Aussparungen rund und
oval. Fotografiert oder von wei-
tem betrachtet, erinnern die
Holzbilder an wissenschaftliche
Abbildungen aus Chemie oder
Biologie, an Computer-Malerei-
en auch.

Aus geringer Distanz, sozusa-
gen live erlebt, laden sich die
Reliefs dann mit Spannung auf.
Die Holzschichten werfen
Schatten, die Farben verändern
sich im Licht. Es gibt immer
wieder Neues zu entdecken,
und die Leichtigkeit der schwe-
bend-schwimmenden Figuren
im Treppenaufgang findet hier
ihre Fortsetzung. Die neuen
Farbkompositionen von Christi-
ne Hübscher sind zum Teil ge-
wagt, da paart sich Rosa mit
Blau und Schwarz, Giftgrün mit
Hellblau und Braun.  Sowohl bei
den Formen wie auch bei den
Farben scheint sich die Künstle-
rin zu befreien von allzu viel
Ordnung und Strenge.

BARBARA ACKERMANN

Das nicht über alle Zweifel er-
habene Ausstellungskonzept
führt jedoch manchmal zu über-
raschend passenden Kombinati-
onen. So gibt es auch bei Chris-
tine Hübscher und Balz Kloeti
nicht nur Gegensätzliches, son-
dern auch Gemeinsamkeiten zu
entdecken. Balz Kloeti wird von
der Vernissage-Rednerin und
auch im Pressetext vor allem als
Kopfmensch, als intellektueller
Künstler beschrieben. Er entfer-
ne die persönliche Notation und
ersetze Inhaltlichkeit durch Ver-
sachlichung, heisst es da. Ein
Satz, der einen ziemlich ratlos
lässt. Auch die doch relativ un-
gewöhnlich gestaltete Preisliste

Die Ausstellung von
Christine Hübscher (hier

ihre Werke) und Balz
Kloeti im Forum Vebikus

haben einige
Gemeinsamkeiten. (Foto:

Peter Pfister)
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Abstimmungsempfehlungen der Parteien
SP FDP SVP ÖBS EVP CVP

Neugestaltung des Finanzausgleichs
und der Aufgabenteilung zwischen Bund und Kantonen Nein Ja Ja Nein Nein Ja
Neue Finanzordnung Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Stammzellenforschung Ja Ja Ja Frei Nein Ja

Schaffhausen braucht
den NFA
Der Regierungsrat hat wichtige
strategische Ziele verabschie-
det, um die Leitidee «Schaff-
hausen ist ein attraktiver Wirt-
schaftsstandort mit hoher Le-
bensqualität» zu verwirklichen.
Einige Stichworte sind: nach-
haltiges Wachstum von Wirt-
schaft und Bevölkerung,
verbesserte Verkehrsanbindun-
gen, tiefere Steuern, Sicherung
eines hohen Bildungsstandes
usw. Der Regierungsrat hat mit
dem umgesetzten Sparpaket 1,
dem initiierten Sparpaket 2,
dem Gesamtverkehrskonzept,
dem Bildungsbericht sowie den
in den vergangenen vier Jahren
realisierten Steuerfusssenkun-
gen und Steuergesetzrevisionen
bewiesen, dass er diese Ziele er-
reichen will. Der NFA bringt
dem Kanton zusätzliche Mittel
in der Grössenordnung von 12
Millionen Franken und ist somit
ein wichtiger Bestandteil der

Zielerreichung. Als Verantwort-
licher für die Sonderschulen
kann ich die Opposition von Be-
hindertenorganisationen nur
schwer nachvollziehen. Der
Bundesrat hat die IV-Beiträge
bereits jetzt gekürzt, ohne dass
der Kanton die Leistungen redu-
ziert hat. Ebenfalls übernimmt
der Kanton z.B. Transportkosten
für Sonderschüler, die von der
IV nicht subventioniert werden.
Der Regierungsrat ist sich seiner
Verantwortung auch im Sonder-
schulwesen bewusst und wird
die im Schulgesetz und Schulde-
kret verankerten Rechte nach
Einführung des NFA weiterfüh-
ren. Im Interesse für eine ge-
deihliche Entwicklung unseres
schönen Kantons, bitte ich Sie,
liebe Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger, dem NFA zuzu-
stimmen.

Heinz Albicker,
Regierungsrat, Schaffhausen

Viel versprechende
Forschung
Forscherinnen und Forscher
glauben, dass heute unheilbare
Krankheiten dank Stammzel-
lenforschung künftig wirksam
behandelt werden können. Das
bedeutet für viele Patienten
und ihre Angehörigen grosse
Hoffnung. Forschungsprojekte
in diesem Bereich brauchen
aber strenge rechtliche Leit-

planken. Genau diese schafft
das Stammzellenforschungsge-
setz und verhindert damit wirk-
sam allen Missbrauch. Strenge
Leitplanken und die Möglich-
keit, noch mehr kranken Men-
schen zu helfen – da bleibt nur
eines: Ja sagen zum Stammzel-
lenforschungsgesetz!

Hans Blum, Schaffhausen

Klare Ziele, klare Politik
Mit der Abschaffung der
Gemeindeversammlung wurde
die Bedeutung des Einwohner-
rats massiv aufgewertet. So ist
es nun für den Bürger nicht
möglich, bei einzelnen Positio-
nen eine Änderung zu verlan-
gen, sondern er muss gegen die
ganze Vorlage das Referendum
ergreifen, durch Unterschriften-
sammlung.

Deshalb braucht es im Ein-
wohnerrat eine starke Oppositi-
on, damit ausgewogene und
nicht einseitige Entscheide ge-
fällt werden. Die SP hat wäh-
rend der letzten vier Jahre be-
wiesen, dass sie sachpolitisch
klug diskutieren kann und zu
einer konstruktiven Zusam-
menarbeit fähig ist. Damit dies

auch in der Zukunft wieder
möglich ist, empfehle ich, Ra-
phaela Niedermann und Jörg
Derrer mit den Bisherigen An-
dreas Frei, Fritz  Rietmann, Rolf
Oster und Urs Weibel zu wählen.

Die Stadtfinanzen werden
auch in Zukunft zu reden geben.
Deshalb erachte ich Albert Züst,
als ehemaligen Stadtkassier, als
eine Verstärkung des Einwohner-
rats. Mit seiner Kandidatur sind
zudem auch die Rentner wieder
im Rat vertreten. Aus diesen
Überlegungen heraus werde ich
einmal über meinen Schatten
springen und nebst den bewähr-
ten SP-Kandidaten auch Albert
Züst die Stimme geben.

Alfred Lengacher,
Stein am Rhein

Sachbezogen und
lösungsorientiert
Richi Schlatter habe ich als sehr
aufgeschlossenen, humorvollen
und verantwortungsbewussten
Familienmensch vor bald 3 Jah-
ren kennen gelernt. Bei unseren
Gesprächen zur Schule, zu Poli-
tik und Wirtschaft sowie vielen
anderen interessanten Themen,
habe ich festgestellt, dass Richi
Schlatter klar Stellung nimmt,
Dinge auch kritisch hinterfragt
und sich Gedanken und Vorstel-
lungen über die Zukunft unse-
res  Städtchens macht. Auch
durch seine Mitgliedschaft in
der Schulbehörde von Hüttlin-
gen, seinem früheren Wohnort,
hat er Erfahrungen im Schulwe-
sen und auf dem politischen

Parkett gesammelt. Durch seine
berufliche Laufbahn als Pilot bei
der Swiss  musste er  sich mit der
Wirtschaftskrise auseinander
setzen und lernen, neue Wege zu
gehen. So hat er die Firma
Schlatter Immobilien aufgebaut
und verwaltet einige Liegen-
schaften in Stein am Rhein und
Umgebung. Dies alles, sowie
sein sachbezogenes und lösungs-
orientiertes Denken und Han-
deln, befähigt Richi Schlatter,
die Interessen der Steiner Ein-
wohner im Einwohnerrat zu ver-
treten. Deshalb empfehle ich Ih-
nen die Wahl von Richi Schlatter
in den Einwohnerrat.
Corinne Ullmann, Stein am Rhein
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VON PETER PFISTER

Die Saukälte kann einem ja wirklich lang-
sam auf den Wecker gehen. Wenn sogar das
Stoffpferdchen beim Kiosk in der Bahnhofs-
unterführung wärmende Socken tragen
muss, führt das meiner Ansicht nach eindeu-
tig zu weit. Im Namen von sämtlichen im
Freien lebenden Stofftieren, Marktfahrern
und anderen von der Kälte geplagten Krea-
turen protestiere ich hiermit vehement ge-
gen die herrschende Witterung!
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Halbstündlich
Winterthur
Schaffhausen. Am
letzten Donnerstag
haben die SBB den
Abschluss der Aus-
bauarbeiten an der
Bahnlinie zwischen
Winterthur und
Schaffhausen gefei-
ert. Dank der neuen
Doppelspur zwischen
Hettlingen und Heng-
gart wird die S33 ab
dem Fahrplanwechsel
am 12. Dezember im
Halbstundentakt
Schaffhausen und die
Eulachstadt verbin-
den. Anlässlich der
Eröffnungsfeier erin-
nerte der Schaffhau-
ser Baudirektor
Hans-Peter Lenherr
jedoch auch daran,
dass nun die Einfüh-
rung des Halbstun-
dentaktes nach Zü-
rich mit den entspre-
chenden Gleisaus-
bauten oberste Prio-
rität geniesse. Das
neue Angebot der
S33 bringt aber auch
Veränderungen für
die Verbindung nach
Thayngen und Sin-
gen, die neu mit der
S22 aus Bülach gesi-
chert wird. Lenherr
wünschte der Verlän-
gerung der S16, die
Winterthur und
Schaffhausen mit
dem Flughafen ver-
binden würde, einen
ebenso guten Erfolg.
Auch Stadträtin Vero-
nika Heller strich die
Bedeutung guter
Bahnverbindungen
für Schaffhausen
heraus: «Gute Verbin-
dungen auf Schiene
und Strasse sind heu-
te für die Entwick-
lung eines regionalen
Agglomerationszen-
trums nicht nur wich-
tig, sondern lebens-
wichtig.» (ph.)

Neue Fraktion
Kantonsrat. Die CVP hat
bekanntlich bei den Kantonsrats-
wahlen zwei Sitze verloren,
ebenso die FDP. Die Christ-De-
mokraten haben noch drei, die
Freisinnigen noch 14 Sitze. Jetzt
haben CVP-Fraktionspräsidentin
Erna Weckerle und FDP-Frakti-
onspräsident Hansruedi Schuler
mitgeteilt, dass sie vom kommen-
den Jahr an im Kantonsrat eine
Fraktionsgemeinschaft (ohne
Stimmenzwang, wie Erna Wecker-
le gegenüber dem Regionaljour-
nal von Radio DRS 1 betonte) ein-
gehen werden. Erst schnupperte
die CVP an den Ökoliberalen,
aber die FDP stehe ihr näher,
hiess es. Hansruedi Schuler erklär-
te, dass die FDP-Fraktion bei sozi-
alen und gesellschaftlichen Fragen
durchaus die Meinung der CVP-
Mitglieder anhören wolle. (ha.)

Erwartungen erfüllt
Schaffhausen. In der 1. Matinée
der Kulturellen Begegnungen der
Stadt Schaffhausen spielte Kim
Forster Werke von Brahms, Debus-
sy und Bartók. Kim Forster ist ge-
boren in Singapur, ausgebildet in
Zürich und London, gefördert von
Orpheus Konzerte und ausge-
zeichnet mit dem Masters of Mu-
sic.

Die sympathisch auftretende
Solistin erfüllte die hohen Erwar-
tungen des sehr zahlreich erschie-
nenen Publikums vollauf. Das
Spektrum der Klangbilder ist sehr
breit, in Johannes Brahms Fantasi-
en op. 116 klangfreudig, zuweilen
verträumt, aber auch mit romanti-
schem Schwung. In Claude
Debussy‘s Images Vol. II wurde die
Melodie aufgespalten in zarteste
impressionistische Bilder. Begeis-
tert war das Publikum von der
Umsetzung der rhythmischen
Grundform und der Antriebs- und
Bewegungskraft in der Sonate von
Béla Bartók.

Heini Stamm

Stadtrat für NFA
Schaffhausen. Der Stadtrat tritt
dem Komitee «Exekutiven für den
Neuen Finanzausgleich» bei, wie
die Stadtkanzlei mitteilt. (Pd.)

Neuer Spielplatz fürs Birch

Stadt wird entlastet
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat über den Finanzausgleich für
das Jahr 2004 Beschluss gefasst.
Insgesamt kommen 21 Gemein-
den in den Genuss von Aus-
gleichszahlungen. Der Ausgleich
wird vom Kanton und acht fi-
nanzstarken Gemeinden mit je
1,83 Millionen Franken finan-
ziert. Zur Abgeltung von Zen-
trumslasten wird der von der
Stadt Schaffhausen aufzubrin-
gende Betrag um ein Viertel re-
duziert.

Im Jahr 2003 hat sich die fi-
nanzielle Situation der Schaff-
hauser Gemeinden insgesamt
verbessert. Nur noch zwölf (Vor-
jahr 23) Gemeinden schlossen
ihre Rechnungen mit einem
Fehlbetrag, dafür 22 ausgegli-
chen oder mit einem Überschuss
ab. Der direkte Finanzausgleich
für das Jahr 2004 ist festgelegt
worden. Der Finanzausgleich be-
steht aus dem Ressourcen- und
dem Bildungslastausgleich.
Massgebende Grösse für den
Ressourcenausgleich ist die

Steuerkraft pro Einwohner/in. Der
Bildungslastausgleich beruht im
Wesentlichen auf den Schülerzah-
len der Gemeinde im Verhältnis
zur Einwohnerzahl. Mit dem Bud-
get 2004 sind vom Kantonsrat 2,25
Millionen Franken für den Res-
sourcen- und 1,25 Millionen Fran-
ken für den Bildungslastausgleich
bewilligt worden. Weil sich die
Steuerkraft mehrerer kleinerer
Gemeinden deutlich verbessert
hat, sind für den angestrebten Aus-
gleich von 75 Prozent der einfa-
chen Steuerkraft lediglich 1,952
Millionen Franken und damit
knapp 0,3 Millionen Franken weni-
ger als budgetiert erforderlich.

Aus diesem Grund haben der
Kanton und die finanzstarken Ge-
meinden je 1,83 Millionen Franken
in den Finanzausgleichsfonds ein-
zubezahlen. Für Sonderbeiträge
werden aus der Einlage des Kan-
tons der maximal mögliche Betrag
von 25 Prozent seiner Einlage oder
457‘500 Franken im Finanzaus-
gleichsfonds zurückbehalten.

   (Pd.)

Der neue Spielplatz ist bei den Kindern beliebt.       (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Gestern wurde im
Beisein zahlreicher Vertreter von
Behörden und Quartier der von
der Stadtgärtnerei erstellte neue
Spielplatz im Birch eingeweiht.
Die Kinder hatten ihn schon
vorher in ihr Herz geschlossen.
Die Bemühungen von Stadt und

lokalen Beteiligten um eine Auf-
wertung des Quartiers kommen
voran. So ist bereits ein Trägerver-
ein für einen Birchtreff gebildet
worden, und versuchsweise gibt es
noch bis Anfang Dezember einen
Mittagstisch mit Aufgabenhilfe für
Schulkinder.     (pp.)
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Drei Sitze?Zwei Sitze?
EDU. Die Eidgenössisch-Demokra-
tische Union, die sich selbst als
«wertkonservativ-rechts» be-
zeichnet, möchte im Grossen
Stadtrat einen zweiten Sitz ergat-
tern. 1985 im Kanton Schaffhau-
sen gegründet, sitzt mit Erwin Sut-
ter seit 1996 ein einziger EDU-
Vertreter im städtischen Parla-
ment. An der Medienorientierung
vom Dienstag informierte Sutter
darüber, dass die EDU einen zwei-
ten Sitz anstrebe. In Anbetracht ei-
ner möglichen Verkleinerung des
Grossen Stadtrats will die EDU
aber eine Volksmotion einreichen,
in der verlangt wird, dass die Rest-
mandate künftig zu Gunsten der
kleinen Parteien aufgeteilt wer-
den. (ha.)

ALSH. Die Alternative Liste Schaff-
hausen, die bei ihrem ersten Antre-
ten bei Wahlen mit Florian Keller
gleich einen Kantonsratssitz ergat-
tern konnte, strebt drei Sitze im
Grossen Stadtrat an, wie sie an ei-
ner Medienorientierung am Mon-
tag mitteilte. Immerhin sei sie als
fünftstärkste Partei aus den Kan-
tonsratswahlen hervorgegangen.
Die Spitzenkandidaten der AL sind
Christoph Lenz, Simon Stocker,
Christian Erne und Rebekka Plüss.
41 jüngere Leute stehen auf der
Liste für den Grossen Stadtrat. Als
politische Schwerpunkte gab die
Alternative Liste Investitionen in
die Bildung, die Förderung der Kul-
tur und die Befreiung der Altstadt
vom Autoverkehr an. (ha.)

Die Therme

Corazón und Seifenblasen

Vors Volk
Schaffhausen. Am letzten Parteitag
haben die Delegierten der kantona-
len SP einstimmig beschlossen, die
Mitbestimmung des Schaffhauser
Volkes beim Verkauf von Aktien
des kantonalen Elektrizitätswerkes
zu sichern. Zu diesem Zweck wur-
de sofort eine Volksinitiative mit
dem Titel «EKS-Verkauf vors Volk»
lanciert. Für die SP darf der Verkauf
von Volksvermögen nicht am Volk
vorbeigeschmuggelt werden. Mit
ihrer Initiative «EKS-Verkauf vors
Volk» will die SP dies verhindern.
Sie will sicherstellen, dass Teile des
EKS nur dann verkauft werden
können, wenn das Stimmvolk zuge-
stimmt hat. Unterschriftenbögen
bestellen unter: sp-sh@bluewin.ch.
(Siehe auch Seite 6) (az)

Diessenhofen. Sie wird
nun also nicht ver-
senkt: Die Diessenho-
fer Gemeindever-
sammlung hat am ver-
gangenen Freitag einen
Kredit von maximal
475'000 Franken für
eine Probebohrung
nach dem vermuteten
respektive erhofften
Thermalwasser bewil-
ligt. Nach einer offen-
bar äusserst lebhaften
Diskussion haben 331
Personen zugestimmt,
215 haben abgelehnt.
Hinter der Entschei-
dung über den Kredit
aus öffentlichen Gel-
dern stand die nach
wie vor heiss umstrit-
tene Frage, ob Dies-
senhofen-les-Bains ein
Thermal-Vergnügungs-
bad zwischen der Ba-
rockanlage Katharin-
ental und der tausend-
jährigen Scheune mit-
ten im BLN-Schutzge-
biet will respektive ha-
ben darf ... (P. K.)

Slow up
Schaffhausen. An einer
Medienkonferenz wur-
de am gestrigen Mitt-
woch über die Durch-
führung des ersten
Slow up, eines autofrei-
en Erlebnistages, in der
Region Schaffhausen-
Hegau orientiert. Am
29. Mai 2005 wird eine
35 Kilometer lange
Strecke in der Region
abgesperrt und für Ska-
ter, Wanderer, Velofah-
rer und Läufer freige-
geben. Die beiden
Schirmherren, Regie-
runsgrat Erhard Meis-
ter und Frank Hämmer-
le, Landrat des Land-
kreises Konstanz, be-
tonten dabei die grenz-
überschreitende Zu-
sammenarbeit. (hb.)

Schaffhausen. Auf der Bühne des
Restaurants Schützenstübli  treten
wieder die Künstler und Akroba-
ten in Aktion. Das Vorstadt Variété
bietet noch bis Ende Januar Klein-
kunst in gemütlichem Rahmen.
Wieder ist es den Veranstaltern ge-
lungen, ein abwechslungsreiches
Programm zusammenzustellen.
Während uns Nina Dimitri mit

Claudia Viva zaubert unglaubliche Seifenblasen auf die Schützenstübli-Bühne.  (Foto: Peter Pfister)

den mit viel Verve vorgetragenen
südamerikanischen Liebesliedern
zu packen weiss, fesselt uns Dr.
Duck Dich mit seiner perkussiven
Sprachakrobatik, ein Turbo-Bobby
Mc Ferrin, der uns die Silben nur
so um die Ohren schmettert.
Poetisch verspielt ist der Auftritt
von Claudia Viva, die Seifenblasen
hervorzubringen weiss, wie wir

sie sonst nur in unseren Träumen
sehen.  Der immer etwas gefähr-
lich aussehende Andreas Manz
präsentiert eine ziemlich schräge
Teezeremonie, Gilbert und Oleg
erklären uns den Blues, und der
18 Jahre alte Zauberer Wave spielt
Schach gegen ein Gespenst, das
die Regeln des königlichen Spiels
sehr frei interpretiert.              (pp.)
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VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch
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www.munotgarage.ch

MUNOT GARAGE AG
Grubenstrasse 79     8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07        Fax 052 624 67 23

Der neue Skoda Octavia

Das beste Preis-Leistungs-Verhältnis
Auf dem diesjährigen Auto-
mobilsalon in Genf präsen-
tierte Skoda Auto mit dem
neuen Octavia ein vollkom-
men neu entwickeltes Fahr-
zeug, bei dem die modernsten
Technologien zur Anwen-
dung kommen.

kW) mit Direkteinspritzung.
Neu ist das Direktschaltgetriebe
(DSG), bei dem die Gangwech-
sel automatisch erfolgen. Für ei-
nen hohen Fahrkomfort und
hohe Fahrdynamik sorgt das
Fahrwerk mit seiner neuen Hin-
terachse, deren Mehrlenker-
Aufhängung zu den hervorra-
genden Fahreigenschaften des
Fahrzeugs beiträgt. Zudem um-
fasst die Motorenpalette diesel-
seitig zwei moderne sparsame
Vierzylinder 1.9 TDI-PD (105
PS/77 kW) und 2.0 TDI-PD (140
PS/103 kW).

Wie das Vorgängermodell
steht auch der neue Skoda Octa-

via an der Grenze zwischen un-
terer Mittelklasse (A-Segment)
und Mittelklasse (B-Segment).
Er entspricht ganz der Grund-
philosophie der Marke Skoda,
ihren Kunden das beste Preis-
Leistungs-Verhältnis anzubie-
ten. Der aktuelle Octavia be-
sticht beispielsweise durch sei-
nen grossen Kofferraum, wel-
cher im Basis-Volumen 560 Li-
ter umfasst. Darüber hinaus
wurde er, vor allem im Fond,

nochmals geräumiger. Die Fahr-
zeuglänge beträgt 4572 mm, die
Breite 1769 mm und die Höhe
1462 mm.

Charakteristisch für den neu-
en Skoda Octavia sind Ausstat-
tungselemente, die bisher Fahr-
zeugen der gehobeneren Klas-
sen vorbehalten waren:
beispielsweise die Zweizonen-
Klimaanlage, die Luftzuführung
zu den Rücksitzen durch die
hinteren Mannauströmer, aktive
Kopfstützen, integriert in den
Vordersitzen oder das TPM Sys-
tem (Tyre Pressure Monitoring)
zur Kontrolle des Reifendrucks.
Selbstverständlich beim Skoda
Octavia sind vier Airbags und
das Antiblockiersystem ABS so-
wie der Bremsassistent.

Der Skoda Octavia der neuen
Generation ist  in der Schweiz
seit Juni dieses Jahres ab 23‘990
Franken erhältlich.          (Pd.)

Bestes Beispiel sind die neuen
Benzinmotoren u.a. mit Direkt-
einspritzung: ein 1.6 MPI mit
102 PS (75 kW), ein hubraum-
gleicher FSI (115 PS/85 kW)
und ein 2.0 FSI (150 PS/110 Der neue Skoda Octavia hat ein Direktschaltgetriebe, bei dem die

Gangwechsel automatisch erfolgen.

Wechsel in der
Direktion Peugeot
Peter Schär ist der neue Di-
rektor Presse, Public Relati-
ons und Sponsoring von Peu-
geot (Suisse) SA in Bern. Pe-
ter Kofmehl ersetzt ab dem
Monat Dezember Peter
Schär als Direktor der Lö-
wen-Garage AG Bern. (Pd.)
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GARAGE RHEINGOLD
NEUHAUSEN AM RHEINFALL
Rheingoldstrasse 2
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Telefon 052 672 74 66, Fax 052 672 74 68
www.rheingold.car4you.ch

Service und
Reparaturen
aller Marken

zum absoluten
Hitpreis!

Winterpneus
zu

Tiefstpreisen052 643 42 70
Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen

Der neue Ford Focus

In allen Disziplinen zugelegt
Grösser, mit hoher Qualitäts-
anmutung, mehr Komfort
und blitzsauberer Verarbei-
tung – so geht der neue Ford
Focus in diesen Tagen an den
Start. Den Anfang in der Pro-
dukteoffensive machen die
drei- und fünftürigen Karos-
serieversionen, im Februar
2005 folgt der Kombi. Zwei
Monate später bildet das
viertürige Stufenheckmodell
den vorläufigen Abschluss im
Modellprogramm.

Nach sechs Jahren und über vier
Millionen verkauften Fahrzeu-
gen ist es nun so weit: Der er-
folgreiche Focus fährt in Pensi-
on. Und wie bei Ford-Neuheiten
üblich, bietet auch der Focus-
Nachfolger eine umfangreiche
Palette an Verbesserungen in al-
len wesentlichen Punkten. Zum
Beispiel übertrifft er sämtliche
Erwartungen in Bezug auf das
sportlich abgestimmte und den-
noch komfortable Fahrwerk.
Was erstaunt, setzte diesbezüg-
lich doch schon die erste Mo-
dellgeneration neue Massstäbe
in ihrer Klasse – vor allem, was
Fahrdynamik und agiles Fahr-
verhalten betreffen. Doch wer
zum ersten Mal hinter dem
Lenkrad des neuen Focus Platz
nimmt, wird schon nach weni-
gen Metern Fahrt feststellen,
dass die neue Baureihe hier ei-
nen Quantensprung schafft.

Verantwortlich für
den gebotenen Fahrs-
pass ist nicht zuletzt
die individuell regel-
bare Charakteristik
der Lenkung, deren
Ansprechverhalten
sich per Bordcompu-
ter in drei Stufen von
komfortabel bis sport-
lich verändern lässt.
Die geschwindigkeits-
abhängig arbeitende
Servotronic verfügt
über eine elektrohy-
draulische Unterstüt-
zung (EHPAS = Elec-
tric-Hydraulic Power-

Assisted Steering)
und wird in allen Mo-
dellen serienmässig
mitgeliefert (Ausnah-
me: 1,4- und 1,6-Li-
ter-Duratec-Benzi-
ner). Sie vermittelt
einerseits präzise
Rückmeldungen bei
flotter Fahrt und er-
fordert andererseits
beim Einparken und
bei geringem Tempo
einen merklich redu-
zierten Kraftaufwand.

Technologie, die bewegt

• allergiegetestetem Innenraum
• dynamischem Kurvenlicht nach Lenkeinschlag für den ideal ausgeleuchteten

Strassenverlauf
• neuem KeyFree-System, Auf- und Zuschliessen ohne Schlüssel
• Bluetooth®-fähiger Freisprecheinrichtung mit Voice Control System, 

für sprachgesteuerte Audioanlage, Mobiltelefon, Klimaanlage etc.
• hitzereflektierender Windschutzscheibe für kühlen Innenraum 

und weniger Benzinverbrauch mit Klimaanlage
• dem komfortabelsten Innenraum seiner Klasse

Der neue Ford Focus
Vergleichen Sie seine Überlegenheit. 
Jetzt neu mit

Er wartet auf Sie.

Die nächste Autoseite erscheint am 9. Dezember 2004



Schweizercup-Achtelfinal

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Sonntag, 21. November, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Ein weiterer Höhepunkt
Bravo FC Schaffhausen! Mit
dem historischen Sieg über
Meister Basel hat «David
FCS» landesweit für Aufse-
hen gesorgt und beste Wer-
bung für das Cupspiel gegen
St. Gallen, das Thun mit 3:1
bezwang, gemacht. Wer von
den beiden Siegern kommt im
Ostschweizer Derby in die
Viertelfinals?

HANS URECH

Im Stadion Breite erlebten
7'250 Fans beim Spiel gegen
den amtierenden Schweizer-
meister eine spannende Partie.
Überglücklich feierte das her-
vorragend kämpfende und ein-
gestellte FCS-Team den so
wichtigen Sieg, und Trainer Jür-
gen Seeberger sprach zu Recht
bei seinen Fernseh-Interviews
von einem Höhepunkt. Präsi-
dent Aniello Fontana verliess
stolz – zusammen mit dem na-
türlich enttäuschten FCB-Prä-
sidenten Edelmann die Tribüne.

DRITTER HÖHEPUNKT

Nach den prominenten Visiten
von Grasshoppers und Basel
folgt bereits der dritte Höhe-
punkt hintereinander auf der
Breite. Die beiden Super-Lea-
gue-Klubs möchten in den Vier-
telfinals vom 12. Februar 2005
unbedingt dabei sein. Kann
Schaffhausen wie vor einein-
halb Jahren den FC St. Gallen
aus dem Cup werfen, oder be-
hält das Team von Trainer
Peischl die Oberhand?

In der Meisterschaftstabelle
liegen die beiden Teams punkt-

gleich vor Schlusslicht Servet-
te. Mit hohen Erwartungen
stieg die Mannschaft des ältes-
ten Fussballklubs der Schweiz
in die laufende Saison. Weil die
Resultate aber zu viele Nieder-
lagen brachten, geriet die Posi-
tion des Trainers unter Druck.
Heinz Peischl beklagte immer
wieder verletzte Spieler, so
fehlte Topskorer «Alex» Ta-
chie-Mensah öfters, und auch
Joker Merenda fiel etliche Male
aus. Mit dem von Servette ge-
holten Obradovic versuchte
St. Gallen nach einigen Run-
den, das Team zu verstärken.
Hingegen verliess der reakti-
vierte Jairo das Team nach we-
nigen Einsätzen.

ST. GALLEN IM AUFWIND?

Schaffhausen holte gegen den
FC St. Gallen aus den beiden
Partien in der Super League
vier Punkte, gewann Anfang
Saison auf der Breite 3:2 und
erkämpfte sich auf dem Espen-
moos ein verdientes 2:2. Nach
drei Serien mit Spielen ohne
Vollerfolg scheint St. Gallen
aber im Aufwind zu sein. Einem
0:0 bei GC folgte das bemer-
kenswerte 3:1 gegen Thun mit
«Alex» als zweifachem Tor-
schützen. Das Vorstossen in die
Achtelfinals erreichte St. Gal-
len durch Siege über Arbedo (2.
Liga) mit 3:1 und Baden mit
5:1 in der Verlängerung. Schaff-
hausen bezwang Brühl mit 4:2
und Zofingen mit 5:1.Baumalerei,

Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
Telefon 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

www.vmk.sh, info@vmk.sh

Beschriftungen
    & Werbetechnik

Chileweg 7, 8200 Schaffhausen

phone/fax: 052 643 41 08
Handy 079 436 08 36 079 206 86 49

E-Mail: phstauber@freesurf.ch
Renovation/Fassaden Neu- und Umbauten
Tapezieren/Putze Teppiche/Novilon
Laminat Stucco/Lasurtechniken

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit

Markus Schneider GmbH

Steildach, Flachdach, Fassaden

8215 Hallau

Rufen Sie an, wir beraten Sie gerne

Telefon 052 681 38 47

KAMPFBETONTES SPIEL

Im Spiel vom Sonntag wird
eher ein kampfbetontes Ge-
schehen dominieren, eine Ver-
längerung ist nicht auszu-
schliessen.
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Seite 26

fraz
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Rolf Baumann zeigt Ansichten von Diessenhofen

MIT BLICK FÜRS ARCHITEKTONISCHE

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R
B o n  H u î s ,  D i e s s e n h o f e n

hb. Bleistift und Skizzen-
block sind ständige Beglei-
ter von Rolf Baumann. In
Diessenhofen zeigt er ab
Freitag 40 Bleistiftzeich-
nungen des malerischen
Städtchens am Rhein.

Dass Rolf Baumann ursprüng-
lich Bauzeichner war, erkennt man
daran, dass er den Fokus in seinen
Zeichnungen auf architektonisch
interessante Häuser legt. Ganz be-
scheiden will er die Zeichnungen
denn auch weniger als Kunst, als
vielmehr als eine Art Bestandes-
aufnahme verstanden wissen.
Landschaften sucht man auf sei-
nen Zeichnungen indes vergebens,
ebenso wenig sind Menschen zu se-
hen. Menschen und Landschaften
sind Motive, die er lieber mit der
Fotokamera festhält, denn Bau-

mann ist auch Fotograf und arbei-
tet auch immer wieder für die «az».

Diessenhofen hat er nicht zufäl-
lig ausgewählt: Bereits 1991 mach-
te er einen Kalender mit Ansich-
ten von Diessenhofen. Das Städt-
chen am Rhein hat ihn schon
immer fasziniert, ob er nun mit

dem Velo oder  mit dem Weidling
daran vorbeifährt: die stillen Win-
kel und verträumten Plätze, dazu
das Bild des ruhig dahinfliessenden
Rheins, und nicht zuletzt das mit-
telalterliche Stadtbild, das in sei-
ner ursprünglichen Struktur weit
gehend erhalten geblieben ist.

Nun stellt Rolf Baumann weitere
Zeichnungen von Diessenhofen

und dessen näherer Umgebung in
der Vinothek «Bon Huîs» an der
Rheinstrasse aus. Die insgesamt 40
Zeichnungen zeigen bekannte und
weniger bekannte Ansichten des
malerischen Städtchens, wie zum
Beispiel die Schiffsanlegestelle, die
Rheinbrücke, den Siegelturm, die
Stadtmauer, das Klostergut St. Ka-
tharinental – freilich immer mit
dem Fokus auf die Architektur.
Entstanden sind die Bilder im
Frühling dieses Jahres: «Rund 25
Mal bin ich mit dem Velo nach
Diessenhofen gefahren», erzählt er.
Zwei Zeichnungen seien so pro Tag
entstanden. Alle 40 Zeichnungen-
haben das Format 40 mal 50 Zenti-
meter, was übrigens einen ganz
pragmatischen Grund hat: «Die
Blätter mussten einfach in der
Mappe auf dem Gepäckträger Platz
haben!», schmunzelt Baumann.

Ab morgen Freitag
hängen die
Zeichnungen in
Diessenhofen:
Rolf Baumann in
seinem Atelier.
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«5 x 2»: Französisches Beziehungsdrama

DER ANFANG IST DAS ENDE

A B  D O  T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. François Ozon zeigt in
seinem neuen Film «5 x 2»
das Scheitern einer Paarbe-
ziehung, indem er die Ge-
schichte in umgekehrter
Reihenfolge erzählt.

Marion (Valeria Bruni Tedeschi)
und Gilles (Stéphane Freiss) lassen
sich scheiden: Nichts ist noch so,
wie es einmal vor fünf Jahren war,
damals, als sie sich in Italien ken-
nen und lieben lernten. Nun ste-
hen sie vor dem Scheidungsrichter,
der das Dokument noch einmal
vorliest, das die Trennung besie-
geln soll.

François Ozon erzählt die Ge-
schichte von Marion und Gilles
rückwärts: Er beginnt mit dem
Scheitern und der Trennung und
geht dann zurück über wichtige

GUT GEGEN BÖSE
fraz. 1973 kam mit «The Exor-

cist» die Mutter aller Schocker in
die Kinos. Mehr als 30 Jahre später
versuchen sich Regisseur Renny
Harlin und drei Drehbuchautoren
an einem Prequel: «Exorcist – The
Beginning» erzählt von Pater Mer-
rin, wie er sich in Afrika der Ar-
chäologie hingibt und dort eine
seltsame Kirche entdeckt. Der Film
wartet zwar mit allerlei spannen-
den Momenten und sehenswerten
Szenen auf, und wenns richtig böse
wird und der Beelzebub seine Fin-
ger im Spiel hat, wirds auch schön
brav dunkel. Das alles kann aber
nicht über die eine oder andere
Drehbuchschwäche hinwegtäu-
schen – möglicherweise ein Hin-
weis darauf, dass drei Köche bzw.
Drehbuchautoren reichen, um den
Brei zu verderben. «Exorcist – The
Beginning» bietet gepflegte Unter-
haltung für Horrorfans – ans leicht
angestaubte Original kommt der
Streifen indes nicht ansatzweise
heran.

AB DO TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

30 Jahre danach oder: Pater Merrin in
jungen Jahren.

P
D

Stationen in deren Leben: die Ge-
burt ihres Kindes, die Hochzeit,
das Kennenlernen. In fünf Ab-
schnitten seziert er die Beziehung,
indem er das Pferd sozusagen von
hinten aufzäumt.

In seinem neuen Wurf beweist
Ozon («8 Femmes», «Swimming
Pool») einmal mehr, dass er ein
Händchen für Zwischenmenschli-
ches und Allzuzwischenmenschli-
ches hat. Er zeigt eine Liebesge-
schichte, die geprägt ist durch die
Stärken und Schwächen der einzel-
nen Partner: Eifersucht und Gleich-
gültigkeit, Vertrautheit und Angst,
Nähe, Anziehung und Konkurrenz.

Brilliert als
Marion in
François Ozons
neuem Film
«5 x 2»: Valeria
Bruni Tedeschi

P
D

Eugen Uhls erstes Bild zeigt sein Hei-
matdorf Uhwiesen.

Mit den «Anti-Matsch-Tomaten» wirft
Max Bottini ironische Seitenblicke.

Holzschnitt ist nur eine Technik, derer
sich Kaspar Toggenburger bedient.

IRONISCHES
fraz. In der neuen Ausstellung

der Galerie O sind Werke von Max
Bottini zu sehen, dem Träger des
diesjährigen Kulturpreises des Kan-
tons Thurgau. In seinem Bilder-
zyklus «Anti-Matsch-Tomaten»
greift er das Genre des Stilllebens
auf und ironisiert gleichzeitg den
Wunsch nach Unverderblichem.

VERNISSAGE:  DO,  18 .30  H,  GALERIE  O (SH)

GEMALTES
fraz. Er war Werber und Grafiker,

arbeitete für die Cilag und die ehe-
malige Swissair, und malen tut er
schon seit über 60 Jahren: Eugen
Uhl ist kreativ mit Leib und Seele.
Die Galerei Heinzer in der Neu-
stadt zeigt zum ersten Mal einen
Querschnitt durch sein maleri-
sches Schaffen.

VERNISSAGE:  DO,  19  H,  NEUSTADT 45  (SH)

VIELSEITIGES
fraz. Ob Malerei oder Fotografie,

Holzschnitte oder Installationen –
Kaspar Toggenburger arbeitet mit
den verschiedensten Medien, be-
liebig sind seine Arbeiten indes
keineswegs, denn bei näherer Be-
trachtung zeigen sich Parallelen
und Verwandtschaften in Form
und Inhalt.
VERNISSAGE:  DI  (23 .11 . ) ,  REPFERGASSE 26  (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Manchurian Candidate. Polit-Thril-
ler mit Denzel Washington und Meryl
Streep. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Forgotten. Erstklassiger Psychothril-
ler mit Julianne Moore. D, ab 14 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Polar Express. Familienfilm. D, ab 6 J.
Vorpremiere: Mi (24.11.), 13.45/16.45 h.
Alien vs. Predator. Das Böse gegen das
noch Bösere. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45
h (ausser 23.11.), Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
The Bourne Supremacy. Packender
Thriller mit Matt Damon. D, ab 16 J., tägl.
16.45/19.45 h. Sa/So auch 22.15 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Shark Tale. Unterwasser-Animation. D, ab
6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Shall we dance? Romanze: Richard Gere
schwingt mit J. Lo das Tanzbein. D, ab 10
J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Exorcist – The Beginning. Wie der Horror
begann … D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
7 Zwerge. Schneewittchen-Parodie mit
Otto. D, ab 10 J., tägl. 16.45 & 19.45 h. Sa/
So auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Terminal. Tom Hanks hängt am Flughafen
fest. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Filmforum: Laws of Attraction. Liebes-
komödie mit Pierce Brosnan. E/d/f, ab 10 J.
Di (23.11.). 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ferienfieber. CH-Komödie mit Beat Schlatter.
Dial., ab 12 J., tägl. 17.30 & 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, So auch 11 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
5 x 2. François Ozons Studie über das Wer-
den und Vergehen einer Partnerschaft. Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15, Mo-Mi, 17.30 h.
Bibi Blocksberg und das Geheimnis
der blauen Eule. Das Comeback der Kult-
hexe mit atemberaubenden Hexereien. D,
ab 8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Maria full of grace. Ungeschminktes Dra-
ma über Kokainschmuggel. Sp/d/f, ab 14 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h, Mi (24.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Terminal. Tom Hanks strandet am Flugha-
fen. D, ab 12 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Die Rückkehr. Russisches Drama. Fr,
18.30 h & Di (23.11.), 21 h.
Die Spielwütigen. Doku über Schauspie-
lerei. Fr, 21 h & Di (23.11.), 18.30 h.
Elisabeth Kübler-Ross. Film über die
Schweizer Sterbebegleiterin. Mi (24.11.), 20 h.
Kalender Girls. Britische Komödie. Do
(25.11.), 20.30 h.

Filmbar, TapTab
Lost Highway. David Lynchs Psychothril-
ler. Do (25.11.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Victor Bailey Group. Der Meisterknabe
am Bass. 21 h, Kammgarn (SH).
Nosliw & One Drop Band. Hoffnungsträ-
ger der Dancehall-Szene. Support by Real
Rock Sound. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Nils Wogram & Daddy’s Bones Nostal-
gia Hammond Trio. Jazziges Spiel mit der
Tradition. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Kammgarn: Victor Bailey

MEISTER DER TIEFEN TÖNE

Sommerlust: Gitarrentrio Daniel Erni

SAITENVIRTUOSEN IM TRIO

VON WEGEN
FLANELLHEMDEN …

fraz. «Hit after Hit» heissts
nächste Woche im TapTab, dafür
stehen «The Briefs» aus den USA
und «Tüchel» aus St. Gallen.
«The Briefs» stammen zwar aus
Seattle, ihr Auftritt und Sound hat
aber wenig mit dem allseits be-
kannten Flanellhemdengrunge ge-
mein. Als ihren Quell der Inspira-
tion nennt das Quartett die 70er-
Jahre, just die Zeit also, in der sich
der Punkrock neuen Bewegungen

fraz. Das Gitarrentrio mit
Daniel Erni wartet nicht
nur mit Originalkompositi-
onen, sondern auch mit Be-
arbeitungen  von Kammer-
und Orchesterliteratur auf.

Ausgangslage für die Gründung
des Gitarrentrios von Daniel Erni
zusammen mit Walter Feybli und
Daniel Zimmermann waren inten-
sive musikalische Zusammenar-
beit, langjährige Freundschaft und
die Faszination an den klanglichen
Möglichkeiten, die drei Gitarren
bieten. In ihrem Repertoire finden
sich neben zahlreichen Original-

fraz. Mit Victor Bailey
kommt einer der begna-
detsten Bassisten des Jazz
für ein Konzert in die
Kammgarn – ein echtes
Schmankerl.

Die Musik wurde ihm gradezu in
die Wiege bzw. in die Gene gelegt:
Victor Bailey, geboren 1960 in
Philadelphia, ist der Sohn von
Morris Bailey, der seinerseits für
manche Rhythm-'n'-Blues-Grösse
der 60er- bis 80er-Jahre Songs ge-
schrieben hat, darunter auch Nina
Simon. Sein Talent für die Musik
bewies sein Spross Victor schon als
10-jähriger Dreikäsehoch. Er
wünschte sich zu Weihnachten ein
Schlagzeug, und als seine Mutter
ihn fragte, wie er sich denn nun
vorstelle, dieses Schlagzeug zu
spielen, da antwortete er nur, er

D O ,  2 1  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

wisse es nicht – stattdessen hockte
er sich hin und spielte drauflos.
Vier Wochen später gab er sein ers-
tes Konzert, drei Monate später
machte er erste Aufnahmen.
Seither, so heisst es, habe er nicht
mehr aufgehört zu arbeiten.

Victor Bailey gilt mittlerweile
als Meisterknabe am Bass. Er ent-
lockt seinem Instrument ruhige,
abstrakte Töne, er baut Spannun-
gen auf und kann urplötzlich ein
horrendes Tempo vorlegen. Er ist
rhythmisch wie melodisch eine
aussergewöhnliche Erscheinung
und zeigt, dass rockorientierter Jazz
nach Miles Davis alles andere als
verkümmert ist.

wie etwa dem New Wave öffnete.
Entsprechend irrlichtern Bands
wie «The Damned», die «Buzz-
cocks» oder «Rezillos» durch die
Songs von «The Brief». Auf der
Bühne, so eilt ihnen ihr Ruf vor-
aus, seien sie nichts Geringeres als
sein combogewordener Energierie-
gel. Als Supporting Act spielen
«Tüchel» aus St. Gallen, eine
Truppe, die schon seit über zehn
Jahren besteht und mit brandheis-
sem und krachendem Rock'n'Roll
aufwartet. Bei ihren Gigs ist auch
gelegentlich mal von der Tüchel-
Abrissbirne die Rede …

MI (24 .11 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

«The Briefs»: Seattle steht eben nicht
nur für Flanellhemdengrunge.

P
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kompositionen auch diverse Bear-
beitungen von Kammer- und
Orchesterliteratur. Ausserdem
schreiben namhafte Schweizer
Komponisten wie Jacques Cerf,
Boris Mersson oder Theo Weg-
mann neue Werke für dieses Trio.

SO,  18  H,  SOMMERLUST (SH) .

3 x 6 Saiten: Gitarrentrio Daniel Erni.

P
D

MUNDARTIGER R'N'B
fraz. Bligg ist der Star der helve-

tischen R-'n'-B-Szene. Der Mund-
artrapper machte schon vor drei
Jahren auf sich aufmerksam, als er
zusammen mit Emel «Alles scho
mal ghört» hatte. Mittlerweile hat
er zwei Soloalben am Start, mit de-
nen er seine Fans verwöhnt. Live
gibts den Schweizer Mundartisten
am Freitag im Orient zu erleben.

FR,  21  H,  ORIENT (SH)

Mischt das Orient auf: Bligg.

P
D

Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Friends of BlueNotes». 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Storie cantate. Santina Krizanac und Rita
Vavassori spielen zum 60-Jahr-Jubiläum
der «Colonia Libera Italiana Schaffhau-
sen». 19.30 h, Rathauslaube (SH).
3. MCS-Konzert. Das Ars-Amata-Klavier-
quintett spielt Werke von Mendelssohn,
Dvorák und anderen. 20 h, Stadttheater (SH).
Bligg. Konzert mit dem Schweizer R’n’B-
Star. Fr, 21 h, Orient (SH).

Samstag
Vers la France. Werke von Debussy, Joli-
vet und anderen. 20 h, ref. Kirche Thyngen.
Fallende Blätter – Herbst. Herbstkon-
zert mit dem Musikverein Harmonie. Mit
Festwirtschaft und Tombola. 20 h, Städtli-
halle, Neunkirch. Auch: Sa (27.11.), 20 h,
Rhyfallhalle, Neuhausen.
Agent Paisley. Auf der Suche nach verkann-
ten Hits des 60-ies-Underground. Anschlie-
send Party mit dem Astrozombie-Soundsys-
tem. 21.30 h, TapTab Musikraum (SH).
Dimenati Quartett. Werke von Haydn und
anderen. 20 h, Kulturzentrum, D-Schloss
Bonndorf.

Sonntag
Gitarrentrio Daniel Erni. Werke von Vi-
valdi, Haydn und anderen. 18 h, Sommer-
lust (SH).
Jahreskonzert. Mit der Heilsarmee
Schaffhausen. 17 h, Steigkirche (SH).
«The English Songbook». Mit dem
schwulen Männerchor Zürich «Schmaz».
17.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Kommende Woche
Madame Butterfly. Tragödie einer Japa-
nerin in drei Akten. Oper von Giacomo Puc-
cini. Mo (22.11.), 20 h, Stadttheater (SH).
Auch: Di (23.11.), 20 h.
Jim Hunter & Jim Michie. Folk und
Acoustic Rock aus Schottland. Mi (24.11.),
20.30 h.
The Briefs. «Hit after Hit» – Punkrock. Mi
(24.11.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Chet’s Choice. Jazz Trio. Do (25.11.), 21 h,
Feusi Bar, Neustadt 72 (SH).
Züri West. Do (25.11.), 21.30 h, Kamm-
garn (SH). Ausverkauft!
En rêve. Lieder mit Burga Schall (Mezzo-
sopran) und Pia Fuchs (Klavier). Do (25.11.),
20.15 h, Meister Pianos, Steigstr. 78 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (25.11.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdbeermund. Adam & Eve: Was Frauen
und Männer schon immer wollten. Ab 21 h,
Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Orient. Happy people party mit Smudo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab Musikraum. Salon 3000 presen-
ted by RaSA 107.2: Jamaican Roots & Real
Rock Sound aka Good Vibrations. Ab 20 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH). Eintritt frei!

Freitag
Dolder 2. DJ Dooley: Just good vibrations.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdbeermund. Die Macht der Frauen. Ab
21 h, Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Gleis 6. DJ New G. X.: Rock over you. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

Holt alles aus den
vier dicken Saiten
raus: Victor Bailey.

P
D
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Dolder 2: Folk und Acoustic Rock mit Jim Hunter, Jim Michie und Chris Pritchard

HIGHLANDER UND ALTE HUNDE

ENGLISCH-CHORAL
fraz. Der schwule Männerchor

Zürich «Schmaz» gehört zweifellos
zu den interessantesten und viel-
fältigsten Männerchören der
Schweiz. Am Samstag ist er in
Schaffhausen zu Gast und präsen-
tiert sein Programm «The English
Songbook», zu dem sich der Chor
vom Pianisten Irwin Gage verfüh-
ren liess, der schon den «Schubert-
Abend» im letzten Jahr gestaltet
hat. «The English Songbook» be-
inhaltet Werke von Komponisten
aus den letzten zwei Jahrhunder-
ten, und zwar nicht nur englische
wie Gustav Holst oder Arthur Sul-
livan, sondern auch amerikanische
wie Charles Ives oder Samuel Bar-
ber.

SO,  17 .30  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

ZUM SECHZIGSTEN
fraz. Heuer feiert der Verein

«Colonia Libera Italiana» (CLI)
seinen 60. Geburtstag. Die Arbei-
terbewegung der italienischen Ein-
wanderer feiert ihr Wiegenfest mit
viel Musik: Santina Krizanac, Rita
Vavassori und Nadja Vavassori
werden unter dem sinnigen Titel
«Storie cantate» Eigenkompositio-
nen von Rita Vavassori spielen.
Die Lieder mit Titeln wie «Buon
giorno amore», «Bellissimo ri-
cordo» oder «Domani è natale»
versprechen eine Menge italieni-
sches Flair in die Rathauslaube zu
zaubern. Mehr über die Geschichte
der Colonia Libera Italiana» lesen
Sie übrigens in der nächsten «az»!

FR,  19 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH) .

E INTRITT FREI !

KLAVIER ZU FÜNFT
fraz. Werke vorwiegend aus dem

19. Jahrhundert und der darauf fol-
genden Jahrhundertwende stehen
im Mittelpunkt des 3. MCS-Kon-
zerts, das – wie üblich bei nicht
orchestraler Besetzung – im Stadt-
theater stattfindet. Der schwedi-
sche Pianist Per Lundberg spielt
zusammen mit dem bekannten Ars
Amata Quintett Werke dreier
Komponisten: Den Auftakt macht
das Klavierquintett in f-Moll von
Felix Mendelssohn, darauf folgt
das Klavierquartett in a-Moll von
Josef Suk, und zum Abschluss steht
noch das Klavierquintett in A-Dur
von Antonin Dvorák auf dem Pro-
gramm.

FR,  20  H,  STADTTHEATER (SH) .

VV:  052  625  05  55

fraz. Bereits vor zwei Jahren
war der Schotte Jim Hunter
im Dolder 2 zu Gast. Jetzt
ist er erneut hier, zusammen
mit seinem Landsmann Jim
Michie.

Jim Hunter zählt zu den besten
Songschreibern Schottlands und
ist derzeit auf einer Tournee in der
Schweiz. Mit ins Dolder 2 bringt er
seinen Freund und Landsmann Jim
Michie, ebenfalls Singer-Songwri-
ter. Hunter war vor rund zwei Jah-
ren schon einmal im Dolder zu
Gast, damals zusammen mit Brian

MacAlpine. Heuer hat er, wie sich
das gehört, wenn man auf Tour ist,
eine neue CD im Gepäck: «Old
dogs for the hard road» heisst das

M I  ( 2 4 . 1 1 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

gute Stück, und es weiss mit einer
guten Mischung aus Balladen und
bluesigen Songs zu gefallen.

Mit Jim Michie hat er –
zumindest auf der Bühne – einen
weiteren Songschreiber auf seiner
Seite, und der Dritte im Bunde,

Chris Pritchard, gilt ohnehin als
Saitenvirtuose. Der Sound Hun-
ters ist von ganz eigener Prägung:
Da ist zunächst einmal sein schot-
tisches Herz – er begann seine Mu-
sikerkarriere mit einem Dudelsack
–, dann ist er aber auch durch den
Deltablues, durch Rock'n'Roll und
Country geprägt.

Die beiden Jims und Chris
Pritchard werden mit ihren folki-
gen Songs schnell die kalten No-
vembertage vergessen lassen und
einen Hauch schottischen Char-
me in die Stube zaubern, vielleicht
bei einem feinen Single Malt …

Folk aus den Highlands:
Jim Hunter (l.) und Jim
Michie.

P
DKammgarn. Flower-Power mit den DJs

König Simon und Dr. Snaeggler. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).
TapTab. «Mission on Mars»: Tranceparty
mit Marc Maurice, Dan@Work und Sigma.
Ab 21 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Pop und Rock der 70er bis 90er
mit Resident DJ. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Erdbeermund. Erdbeerquatsch. Ab 21 h,
Georg-Fischer-Str. 29, D-Singen.
Gleis 6. DJ Dani: Rock, X-Over and more.
Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Miss-Schaffhausen-Wahl. Afterpar-
ty mit DJ Sam und DJ Domästic. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH). VV: Axent (Krumm-
gasse) und Marcandella (Stadthausgasse).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 16 h, Zürcherstras-
se 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (22.11.): DJ Easy mit rela-
xing Gutelaune Müüsig. Di (23.11.): DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Ab 16 h,
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Orient. Happy people party mit Sam. Do
(25.11.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Tobias Steinemann. Las Vegas, Tokio,
Diessenhofen – Magisches und Zauberhaf-
tes. 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.
Da leben Leute. Ironisches Stück von Athol
Fugard mit dem Theater «Die Färbe». 20.30 h,
Die Färbe, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Mi-Sa, 20.30 h. Bis Ende Nov.

Freitag
Onkel Ernst. Ein musikalischer Theater-
abend von und mit Andreas Schertenleib.
20.30 h, Fassbühne (SH). Tickets: 052 620
05 86 oder theater@schauwerk.ch.
De Neurose-Kavalier. Psycho-Komödie
in vier Sitzungen. Mit der Neuhauser Büh-
ne. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Auch: Sa, 20.15 h. Bis 27. Nov. Tickets: 052
672 19 83.
Frühstück bei Kellermanns. Szenen ei-
ner Ehe – bissig und ironisch. 20 h, Kunst-
halle, D-Singen. Weitere Vorstellungen:
jeweils Fr, 20 h. Bis 10. Dez.

Samstag
Hotel Paradies oder Die Rose von Du-
bai. Mit dem Colori-Theater St. Gallen.
20.30 h, Fassbühne (SH). Tickets: 071 277
37 29 oder info@colori.ch.

Sonntag
Schluss mit dem «So-tun-als-ob». Mu-
sikalisches Kabarett mit den Kraziösen. 17
h, Kinotheater Central, Neuhausen. VV:
www.kinotheatercentral.ch oder 079 406
67 23.

Kommende Woche
Rumpelstilzli. Dialektmärchen in vier
Bildern. 14 h, Park Casino (SH). VV: 052 260
26 50.
Vorstadt-Variété. Musik, Humor und Artis-
tik – das 15. Programm. Mi (24.11.), 18.15 h,
Rest. Schützenstube (SH). Bis 27. Jan (05).
Joachim Rittmeyer. «Copy Cabana»: ein
witziges Solostück für vier Personen. Do
(25.11.), 20 h, Stadttheater (SH).
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ZIMPERLICH GEHTS
DA NICHT ZU UND HER

fraz. Wenn vier glamouröse Da-
men jedes Korsett satt haben, dann
heisst es: «Schluss mit dem So-
tun-als-ob!» Denn unter diesem
Motto beenden sie ein Kapitel
Weiblichkeit voller Zwänge und
gesellschaftlicher Tabus. Stattdes-
sen geniessen sie selbstbewusst und
selbstironisch die neu gewonnene
Freiheit. Sie, das sind «Die Kraziö-
sen»: die Diva, das Mauerblüm-
chen, die Berliner Göre und die
vernachlässigte Gattin, die sich im
androgynen Milieu versucht. Im
Quartett entführen sie mit Liedern
von Weill, Holländer, Tucholsky
und andern in die Zeit der Golde-
nen 20er-Jahre. Dass es dabei nicht
gerade zimperlich her- und zugeht,
legt schon der Titel nahe …

SO,  17  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  VV:  079  406  67  23

SCHÖN LITERARISCH
fraz. Literarische Salons und Zir-

kel sind Institutionen, die seit ih-
rer Entstehung im 18. Jahrhundert
nie aus der Mode gekommen sind –
das beweisen nicht zuletzt TV-For-
mate wie der «Literaturclub» oder
«Das literarische Quartett». «Lit-
fass» ist nun nicht nur die Bezeich-
nung für die legendären Säulen,
auf denen Veranstaltungen ange-
priesen werden, «Litfass» steht
auch für Literatur im Fass oder Li-
teratur aus dem Fass. Auf der Fass-
bühne diskutieren die Sekundar-
lehrerin Jeanette Berger, die
Germanistin Susanne Bernhard,
der Naturwissenschaftler Silvio
Crola und der Buchhändler Georg
Freivogel über ausgewählte Titel.

SO,  17  H,  FASSBÜHNE (SH)

SCHÖN TRAGISCH
fraz. Puccini selbst nannte «Ma-

dame Butterfly» seine schönste
Oper. Und zweifellos gehört sie zu
den Höhepunkten des italieni-
schen Belcanto. Sie erzählt die tra-
gische Geschichte der bezaubern-
den Japanerin Cho-Cho-San, die
sich in einen britischen Leutnant
verliebt und vergeblich auf dessen
Rückkehr wartet.
MO/DI  (22 . /23 .11 . ) ,  JE  20  H,  STADTTHEATER (SH)

SCHÖN PARADIESISCH
fraz. Ein kleines Hotel, in das

Gäste kommen – sonst ist niemand
da. Nach der ersten Verwunderung
über das Ausbleiben des Personals
beginnen sich die Gäste selber zu
organisieren. Im Keller des Hotels
finden sie eine Pflanze, die sie hin-
auf zur Rezeption bringen. Doch
dann ist es vorbei mit dem Frieden:
Unerklärliches ereignet sich,
Menschen und Dinge verändern
sich. Nur noch eine Heldentat
kann die Beteiligten retten. «Ho-
tel Paradies oder Die Rose von Du-
bai» lautet der Titel der neuen Ei-
genproduktion des Theaters «Co-
lori» in St. Gallen, das am Samstag
auf der Fassbühne zu Gast ist.

SA,  20 .30  H,  FASSBÜHNE (SH) .

VV:  071  277  37  29  ODER INFO@COLORI .CH

Schauwerk: «Onkel Ernst» mit Andreas Schertenleib

SUCHE NACH SICH SELBST
fraz. Am Freitag gibts einen
Theaterabend mit Musik
von und mit Andreas Scher-
tenleib: «Onkel Ernst» ist
die Geschichte einer Suche.

Hans-Jakob Bohren ist Anfang
vierzig und von Beruf – nomen est
omen – Zahnarzt. Er möchte über
seinen Lieblingsonkel Ernst einen
Film machen; nur ist es so, dass
Onkel Ernst schon seit 30 Jahren
verschollen ist und seinen Neffen
Hans-Jakob als alleinigen Erben
seines Nachlasses einsetzte, wel-
cher eine Bratsche, ein Tonband-
gerät, einen Fotoapparat, eine
Schreibmaschine und Mappen
voll beschriebener Papiere um-
fasst. Hans-Jakob beginnt nun, das
Leben von Onkel Ernst nachzuer-
zählen, zunächst in Romanform,

F R ,  2 0 . 3 0  U H R
F a s s b ü h n e

Ihnen wird jedes gesellschaftliche
Korsett zu eng: «Die Kraziösen».

P
D

dann als Drehbuch. Bald schweift
er in den Erinnerungen aber ab, er
versucht den Onkel zu verstehen,
er singt die Gedichte des Onkels,
und bald singt er auch eigene Lie-
der – plötzlich geht es immer weni-

ger um das Leben des Onkels als
vielmehr um sein eigenes. Die
Suche nach Onkel Ernst wird zu
einer Suche nach sich selbst.

Andreas Schertenleib hat sich
mit mehreren Produktionen als Er-
zähler von Skurrilem  einen Namen
gemacht. In seinen Stücken zeigt er
Innenansichten von aussenseitern.
Tickets gibts unter 052 620 05 86
oder theater@schauwerk.ch.

P
D

Unter anderem auf
der Schreibmaschine
von Onkel Ernst sucht
Hans-Jakob Bohren
(Andreas
Schertenleib) nach
der eigenen Identität.

Italienische Musik, asiatischer Charme.

P
D

L I T E R A T U R

Donnerstag
Was will uns Schneewittchen sagen?
Mehr als nur eine Kindergeschichte – ein
erhellender Abend mit Barbara Ehrat und
Arnold Bittlinger. 20 h.

Freitag
Das Parfüm. Lesung des Fördervereins
Stadtbibliothek Engen. 19.30 h, Museum,
D-Engen.

Sonntag
Lifass. Bücher im Gespräch. Mit Jeanette
Bergner, Susanne Bernhard, Silvio Crola und
Georg Freivogel. Im Rahmen der Schaffhau-
ser Buchwoche. 17 h, Fassbühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Tarot-Art. Das Tarot und die Kunst. Vor-
trag von Detlef Hoffmann. 18.30 h, Muse-
um Allerheiligen (SH).
Ehevertrag und Testament – was ist
Sache, was kann ich tun? Vortrag mit
Peter Bollhalder, Leiter der Steuer- und
Erbschaftsberatung Schaffhauser Kanto-
nalbank. 14.30 h, Hombergerhaus (SH).
«Sucht … hat viele Gesichter». Vortrag
zur Suchtprävention mit Bruder Benno.
19.30 h, Pfarreisaal, St. Maria (SH).
Jugend ohne Orientierung? Vortrag mit
dem Psychologen Leo Gehrig. Im Rahmen
der Veranstaltungsreihe «Jugendliche bes-
ser verstehen …». 20 h, Hotel Bahnhof (SH).

Kommende Woche
Design-Talk. Mit Meret Ernst, Peter Hart-
meier, Michaela Schäfer, Ruedi Baur, Carl J.
Koch und Andreas Batliner. Mi (24.11.), 19.30
h, Haus der Wirtschaft, Herrenacker (SH).
Querschnitt durch ein aufregendes Le-
ben. Diavortrag von Rüdiger Nehberg. Mi
(24.11.), 20 h, Park-Casino (SH).
Wieviel Mutter braucht der Mensch?
Kulturhistorische Betrachtung des Mutter-
bildes in Deutschland. Vortrag von Herrad
Schenk. Mi (24.11.), 20 h, Landesratsamt,
D-Waldshut.
Illusion und Wirklichkeit in der Zei-
tung. Vortrag von Hans-Jürg Fehr. Do
(25.11.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).
Biophotonik – der Zusammenhang von
Licht und Gesundheit. Do (25.11.), 19.30
h, Aula Schulhaus Neunkirch. Vortrag fin-
det nicht statt!

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Unendliche Räume. Kulinarisch-mär-
chenhafter Abend mit Gudrun Dammasch.
19 h, Sommerlust (SH). Anmeldung und
Info: Frauennetz, KVS, Baumgartenstrasse
5 (SH), 052 630 78 77.
Nachtwächterführung. Schaffhausens
schröcklichen Seite. 20 h, Fronwagplatz
(SH). Reservation unter Tel. 052 632 40 20.
Da Home. Treff für Jugendliche von 16-20
Jahren: Billard, Tschüttele, Breakdance,
Essen, Trinken, Hängen. 20-23.30 h, Ju-
gendtreff Jam (SH).

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
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ÜBER DESIGN REDEN
fraz. Gutes Design ist kein Ge-

schenk, das vom Himmel fällt – gu-
tes Design ist vielmehr das Ergeb-
nis eines ganzen Prozesses. Rund
um offene Fragen, Hürden und
Schwierigkeiten im Gebiet Design
dreht sich der Design-Talk von
kommender Woche im Haus der
Wirtschaft. Neben den Journalis-
ten Meret Ernst und Peter Hart-
meier diskutieren auch bekannte
Grössen aus der Desingbranche wie
Ruedi Baur, Michaela Schäfer,
Carl J. Koch und Andreas Batliner
über ihre Erfahrungen und Erfolge
in den verschiedenen Disziplinen.

MI (24 .11 . ) ,  20  H ,  HAUS DER WIRTSCHAFT,

HERRENACKER (SH)

ÜBERS LEBEN REDEN
fraz. Rüdiger Nehberg ist der

Überlebensprofi schlechthin.
Wenn andere schon dreimal ver-
hungert und viermal verdurstet
sind, dann beginnt es für den selbst
ernannten «Sir Vival» erst inte-
resant zu werden. Mit seinen Akti-
onen erregt Nehberg aber nicht
nur Aufsehen, er setzt sich auch
ein für schwächere Menschen. Zu-
sammen mit seiner Lebensgefähr-
tin Annette Weber gründete er die
Organisation «Target», mit der er
beharrlich gegen die Beschneidun-
gen bei den Afar-Nomaden in Zen-
tralafrika kämpfte – und Erfolg
hatte. Am nächsten Mittwoch ist
er in Schaffhausen zu Gast und er-
zählt in einem Vortrag aus seinem
spannenden Leben.

MI (24 .11 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

Der 1960 in Oran
geborene Cheb
Khaled  lebt seit
längerem in Paris.

P
D

Auswärtstipp: Khaled im Volkshaus Zürich

DER KÖNIG DES RAÏ KOMMT

D O  ( 2 5 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R
V o l k s h a u s ,  Z ü r i c h

pp. «Aïcha, Aïcha, écoute
moi …», Khaleds Ohrwurm
von 1996 ist eines der Lie-
der, die einem tagelang im
Kopf herumgehen. Wer
sich neu infizieren will, hat
nun Gelegenheit dazu.

Cheb Khaled kam 1960 in der
algerischen Hafenstadt Oran zur
Welt. Schon mit zehn Jahren mu-
sizierte er auf den Strassen. Die
von berberischen und andalusi-
schen Einflüssen geprägte Wahra-
ni-Musik, die ungeschminkt The-
men wie Sex oder die Probleme der
Unterschicht behandelte, war die
Grundlage für die Entstehung des
Raï. Mit 14 wurde Khaled von ei-
nem Produzenten entdeckt, als er
an einer Hochzeit auftrat. Bald wa-

ren seine Musikkassetten äusserst
populär bei der Jugend Algeriens,
nicht zuletzt, weil sie auch von
Erotik, Alkohol und dem tristen
Alltag berichteten. Aus demsel-
ben Grund wurden sie nicht im

Radio gespielt. 1985 half Khaled
das erste Raï-Festival in Algier or-
ganisieren. Bald darauf wanderte
er vor der Gewalt in seinem Hei-
matland aus und liess sich in Paris
nieder, von wo aus er seinen musi-
kalischen Siegeszug fortsetzte.

Der «fraz» verlost im Wettbe-
werb (S. 31) 1 x 2 Tickets für das
Konzert im Volkshaus Zürich.

SAHNEHÄUBCHEN
Was viele nicht wissen: Am achten Tag
ging die Schöpfung nicht einfach wieder
von vorne los, wie sich das für einen
rechten Montag gehören würde. Am
achten Tag schuf Gott in unendlich wei-
ser Voraussicht die Neurosen. Während
Jahrtausenden schaffte es das Men-
schengeschlecht, Kriege zu führen,
Häuser zu bauen, auf den Mond zu
fliegen und Sparschäler zu entwickeln.
Es herrschte weit gehend eitel Freude
auf dem Erdenrund, auch wenn mal
das eine oder andere schäpps ging. Rich-
tig langweilig sollte es niemandem wer-
den, weil Gott die Welt so richtig schön
unvollkommen gemacht hatte. So gab es
immer etwas zu verbessern, und wenns
mal entgegen allen Erwartungen nichts
zu verbessern gab, konnte man immer
noch ein Krieglein anzetteln.

Unterdessen sind wir ja an einem Punkt
angelangt, wo die meisten eingesehen
haben, dass auch das launigste Krieglein
nur noch was für Zurückgebliebene ist
und deshalb tunlichst vermieden werden
sollte. Es ist ganz klar, was das bedeu-
tet: Vernunft und entwicklungsge-
schichtliche Erfahrung führen
schnurstracks hin zu einem Vakuum des
Tuns. Daraus lässt sich nun seinerseits
auf den oft unterschätzten achten
Schöpfungstag schliessen. Denn nur
durch die Aneignung der einen oder an-
deren, meistens und im besseren Fall
mehrerer Neurosen und Neuröschen
lässt sich so ein Leben meistern. Alleine
die bange Frage, was ich die nächsten
100 Jahre (Lebenserwartung!) alles tun
soll, erklärt nicht nur, sondern legiti-
miert geradezu das Phänomen, wonach

auch unauffällige Zeitgenossen alle drei
Wochen, nie aber bei Neumond, ihre
Platten oder CD-Sammlung komplett
aus dem Regal räumen, um sie hernach
wieder einzuräumen – alphabetisch ver-
steht sich. Schön auch, dass man mehr
und mehr bereit ist, sich Zeit zu nehmen
– unter anderem dafür, zu warten, bis
jemand anderes die Türe von öffentli-
chen Klos öffnet, damit man diese
schrecklichen verchromte Türklinken
selber nicht anfassen muss, weil man
grad gesehen, wie der Grüsel von vorhin
seine Hände nicht gewaschen hat.
Womöglich ists einer, der das Schnäbi
auch nicht wäscht. Wääk! Drum mer-
ke: Neurosen machen vielleicht nicht
glücklicher, aber sie halten immerhin die
Hände sauber. Unter anderem.

maröttchen

Comic- und Figurenbörse. 10-15 h,
Scheffelhalle, D-Singen.
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Auch: Mi (17.11.), 21
h. Nur bei klarem, wolkenlosem Wetter!
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 21.15 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Sonntag
1. Schaffhauser Hochzeitstag. Hochzeits-
und Festmesse. Mit Modeschau (12/14/16
h). 11-18 h, Hotel Rüden, Oberstadt (SH).
Adventsausstellung Puntino. Ausstel-
lung im Laden der Altra. 10-16 h, Sporren-
gasse (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (24.11): Bä-
cker/in-Konditor/in (EFZ): 14 h, Bäckerei-
Konditorei F. Marty, Stein am Rhein. Anm.:
052 741 48 18. Automatiker/in (EFZ), Kon-
strukteur/in (EFZ), Kunststofftechnologe/-lo-
gin (EFZ), Polymechaniker/in (EFZ): 14 h, Be-
rufsbildungszentrum SIG Georg Fischer (Por-
tier q), 8212 Neuhausen. Lebensmitteltech-
nologe/-login: 13.30 h, Brauerei Falken AG,
Bürogebäude (SH). Anm.: 052 632 00 00.
Kommentar zur neuen Kantonsverfas-
sung. Buchvernissage mit Apéro. Mi
(24.11.), 18 h, Rathauslaube (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(25.11.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Martinimarkt. Ganzer Tag, Altstadt (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Kürbissuppe und
Glühmost. Strickwaren und Haarschmuck
von Herr und Frau Wang, Kaffee und Ku-
chen von der Sek Rosenberg. 15.30-20 h,
Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Breitenau-Bazar. Ausstellung und Ver-
kauf von Patientenarbeiten, Blumen und
Grünpflanzen. Mittagessen, Kaffee und
Kuchen. 9-17 h, Psychiatriezentrum Brei-
tenau. Auch: Sa, 9-16 h.

Kommende Woche
178. Wilchinger Markt. Markt und Chil-
bi. Mo (22.11.), ganzer Tag, Wilchingen.
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(23.11.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Heinz Friedrich. Bilder. Vernissage: So, 11
h, Alter Amtshauskeller, Platz. Offen: Sa/
So, 11-17 h, Mi/Do, 14-17 h. Bis 28. Nov.
Eugen Uhl. Bilder aus 60 Jahren. Vernissage:
Do (25.11.), 19 h, Galerie Heinzer, Neustadt
(SH). Offen: Fr (26.11./3.12.): nach Absprache,
Sa/So (27./28.11./4./5.12.), 10-17 h.
Kaspar Toggenburger. Neue Werke.
Vernissage: Di (23.11.), 18.30 h, Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h.
Bis 9. Jan. 05.
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M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Da konnten wir von ei-
nem veritablen Run auf die
Kinotickets sprechen, den
unser letzter Wettbewerb
ausgelöst hat. Bis auf weni-
ge Ausnahmen haben un-
sere Rätselfüchsinnen und
-füchse die richtige Lösung
gefunden.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den amerikanischen
Schauspieler Kevin Bacon, dessen
Name dank dem Titel recht ein-
fach zu erraten war. 1982 machte
der mittlerweile 46-jährige Bacon
mit seiner Rolle als Alkoholiker in
«Diner» auf sich aufmerksam,
zuletzt sah man ihn in einer Ne-
benrolle in «In the cut» sowie ei-
ner Hauptrolle in «Mystic River».
In den 20 dazwischenliegenden
Jahren brillierte er in manchem
Film als begabter Charakterdar-
steller, sei es als Vergewaltiger in
«Sleepers» oder als Astronaut in
«Apollo 13» neben Gary Sinise

Seal: «Hits 1991-2004»,  (Warner Vertrieb).
Fr. 29.90

Helmut Hubacher: «Aktenzeichen CH»,
(ISBN 3-7296-0685-9). Fr. 33.–

«Der Rosarote Panther» (4-DVD-Collec-
tion), USA 1964-2004, (MGM). Fr. 89.–

GELESEN
fraz. 78 Jahre und kein bisschen

leise: Helmut Hubacher gestaltet
seinen Ruhestand aktiv und mit
Leidenschaft. Mit «Aktenzeichen
CH» legt der ehemalige SP-Präsi-
dent und Nationalrat ein neues
Buch vor, in dem er sich Gedanken
zu einem ganzen Strauss von The-
men macht, die das Bundeshaus be-
schäftigen. Dabei geht es unter an-
derem um die Frage, wie eine Re-
gierung funktionieren kann, die aus
lauter Kontrahenten besteht, was
weltweit wohl einmalig sein dürfte.
Oder ob überall Sparen wirklich
der Weisheit letzter Schluss ist. Ge-
wohnt scharfsinnig legt Hubacher
seine Sicht auf Bundes-Bern dar.

GEHÖRT
fraz. Seit über einem Jahrzehnt ge-

hört Seal zu den erfolgreichsten Mu-
sikern überhaupt. In dieser Zeit ist
mehr als genug Material angefallen,
mit dem man ein «Best-Of-Album»
füllen kann. Somit ist das vorliegen-
de Album schon lange überfällig ge-
wesen – und weils grad auf Weih-
nachten zugeht, ist der Zeitpunkt
wenn nicht originell, so doch gut ge-
wählt. Auf der Scheibe finden sich
all die grossen Hits des Soulstars mit
der sanften Stimme: «Crazy» und
«Kiss from a Rose» fehlen ebenso
wenig wie neuere Songs («Love's di-
vine»). Eine CD, die wohl nicht nur
unter Heidi Klums Weihnachts-
baum liegen wird …

GESEHEN
fraz. «Wer hat an der Uhr ge-

dreht, ist es wirklich schon so spät
…?» – wer hat da nicht schöne Er-
innerungen? «Der Rosarote Pan-
ther» ist und bleibt einer der bes-
ten TV-Cartoons. Pünktlich zum
40. Geburtstag von Paulchen
kehrt der symphatische Antiheld
unserer Kinder- und Jugendtage
zurück. Zusammen mit der rosafar-
benen «Raubkatze» haben natür-
lich auch die manisch-depressive
Blaue Elise, ihr Erzfeind, die cleve-
re Ameise, der trottelige Kommis-
sar und alle die anderen Figuren
ihre Auftritte auf den vier DVDs:
Die Collection enthält alle TV-
Folgen der letzten 40 Jahre!

«fraz»-Wettbewerb: 1 x 2 Tickets fürs Khaled-Konzert (25.11.) in Zürich zu gewinnen

MAN NENNT IHN DEN WEISSEN ZULU
und Tom Hanks. Zusammen mit
seinem Bruder Michael macht er
als «Bacon-Brothers» Musik – das
übrigens recht passabel. Die zwei
Kinotickets gehen an Urs Schaub.
Herzliche Gratulation! Ihre Ti-
ckets sind bereits per Post zu Ihnen
unterwegs.

A
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Zu unserem neuen Wetbewerb:
Wir suchen diese Woche den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, dem wir die schreckli-
chen Moonwashed-Jeans verzei-
hen mögen, schliesslich ist die
Aufnahme nicht die neuste. Der
Gesuchte kam vor 51 Jahren in der
Nähe von Manchester in England
zur Welt. Er wuchs in israel, Sim-
babwe, Sambia und in Südafrika
auf. Er war eben erst 14 Jahre alt,
als er Charlie Mzila kennen lernte,
einen Strassenmusiker; von ihm
lernte er die Grundlagen der Zulu-
musik. Selber ein begabter Gitar-
rist, entwickelte unser gesuchter
Mann den so genannten «Juluka»,
eine Mischung aus westlichen Me-
lodien und Zulu-Musik.

Aussergewöhnlicher Vertreter der
afrikanischen Musikszene.

Max Bottini. «EssenZ». Bilder. Vernissa-
ge: Do, 18.30 h, Galerie O. Offen: Di-Fr, 14-
18 h, Sa, 10-16 h. Bis 7. Jan. 05.
Ruedi Küenzi. Farbige Grafik. Rest.
Schiff. Offen: täglich ausser Mo & Di. Bis
Ende Jan. 05.
Werner Knöpfel. Figuren, Objekte, Vie-
cher. Fassgalerie. Offen: tägl. (ausser So).
Bis Ende Dez.
Carmela Inauen. Naive Appenzeller-
Malerei und Acrylbilder. Fr, 20 h, Kulturfo-
yer Herblingermarkt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-
20 h, Sa, 8-17 h. Bis 12. Jan. 05.
Christine Hübscher & Balz Klöti. Holz-
objekte und mediale Alltagsbilder. Forum
Vebikus. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So, 10-12 h & 15-17 h. Bis 12. Dez.
Egon Tanner-Egyedi. Aquarellbilder aus
nah und fern. Taverne, Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So,
13.30 –17.30 h. Bis 7. Jan. 05.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radierun-
gen. Kulturgaststätte Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h.
Emanuel Gloor. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.
Heinz Baier. Scherenschnitte. Lindli-
Huus. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 28. Nov.
Ruedi Bissegger. Bilder. Klinik Belair.
Bis 15. Jan. 05.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
ti, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.

Hallau
C. C. Rahm. «Farbe und Form». Bilder aus den
letzten zwei Jahren. Rimuss Kulturfoyer. Of-
fen zu den Bürozeiten. Bis Ende Jan. 05.

Büsingen
Madeleine Klaiber. Aquarelle und
Acrylbilder. Hotel & Rest. Alte Rheinmüh-
le. Fr, 19 h. Worte von Hansueli Birchmei-
er, Musik von David Lang. Offen: tägl.
(ausser Mo), 11-21 h. Bis 30. Nov.

Ramsen
Urs Schwarzer. Bilder. Galerie zum Kranz.
Offen: Sa/So, jeweils 14-17 h. Bis 28. Nov.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Atelierausstellung. Am
Buck 5, (Oberschlatt). Offen: Do/Fr, 16-20
h, Sa/So, 11-17 h. Bis 28. Nov.

Diessenhofen
Rolf Baumann. Diessenhofen und Umge-
bung – Zeichnungen. Vernissage: Fr, 19 h,
Vinothek Bon Huîs, Rheinstrasse 7. Offen:
täglich, 16.30-24 h. Bis Ende Jahr.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Rundgang
mit Pedro E. Seiler. So, 15 Uhr. Bis 2. Jan
05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart. So, 11.30 h: Rund-
gang mit Kurt Wyprächtiger.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Wenn Skulpturen zu Plätzen und Fel-
dern werden. Zu Werken von Carl Andre
und Richard Long. Mit Ines Goldbach,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.
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Tarot-Karten des
20. Jahrhunderts
Zwischen Kunst und Psyche

Sonntag, 21. November
15.00 Uhr

Rundgang mit Pedro E. Seiler
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Yves
Netzhammer
«Alte Narben um frische
Verletzungen» (2001)

Mittwoch, 24. November
12.30 Uhr

Werkgespräch mit
Yves Netzhammer und
Markus Stegmann zur
aktuellen Neuerwerbung
der Stadt Schaffhausen.

                             Gaby Frodl-Frey,
                   Praxis für biologische Medizin,
                      Junkerstr. 94, Büsingen
                                (1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel. 052 740 37 76
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare
        Weg !

Andreas Schertenleib: 
«Onkel Ernst»
Fr 19. November, 20.30 Uhr, FassBühne

Theater Marie:
«Lüthis Lauf»
So 28. November, 17.00 Uhr, Kammgarn

Markus Zohner Comp.:
«ErotiKomische Geschichten
aus 1001 Nacht»
Fr 3. Dezember, 20.30 Uhr, Kammgarn
Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

MADAME BUTTERFLY
Oper von Giacomo Puccini – 
Compagnia d’Opera Italiana di Milano
Montag 22. November 20.00 Uhr
Dienstag 23. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.
! Talk im Theater

an beiden Abenden 19.00–19.40 Uhr

JOACHIM RITTMEYER
Mit dem Programm «Copy Cabana»
Donnerstag 25. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 10 Min.

Evang.-ref. Kirche
des Kantons Schaffhausen

Wintersynode
vom 24. November 2004, 13.30 Uhr
in der Aula des
Zentralschulhauses Reiat

Wichtigstes Geschäft:
Voranschlag der Zentralkasse für das
Jahr 2005

Die Verhandlungen sind öffentlich.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm
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Ars Amata 
Klavierquintett

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:  
GEORG FISCHER

Felix Mendelssohn
Klavierquartett Nr. 2, f-Moll, op. 2

Josef Suk
Klavierquartett a-Moll, op. 1

Antonin Dvořák
Klavierquintett A-Dur, op. 81

Freitag, 19. November 2004
20.00 Uhr, Stadttheater

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Termin-kalender
Schaffhauser
Wanderwege. Freitag,26. November. Dia-Abend. 19.30 Uhr,Restaurant Falken,Schaffhausen.
SP Stadt. Sonntag,28. November, 20 Uhr.Wahlbesprechung derGrossstadtratswahlenim Rest. Falken.
Naturfreunde
Schaffhausen.Sonntag, 28. Novem-ber. Wanderung an derWutach. Treffpunkt:Bushof, 9.20 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege.Mittwoch, 1. Dezem-ber. «Vom Rheinfallnach Rheinau».Besammlung: 11.30Uhr, VBSH-HaltestelleBahnhof, Schaff-hausen.
Schaffhauser
Wanderwege.Mittwoch, 1. Dezem-ber. «Wanderung imJestetter-Zipfel».Besammlung: 9.30Uhr, vor Reisezentrumim BahnhofSchaffhausen.
Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 5. Dezember.Wanderung zumBuchberg. Treffpunkt:Sommerwies,11.00 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege.Sonntag, 14. Novem-ber. Wanderung zumBuchberg. Treffpunkt:Bushof, 9.50 Uhr.
Schaffhauser
Wanderwege..Mittwoch, 29. Dezem-ber. «Jahresschluss-wanderung auf denSiblinger Randen».Besammlung:11.45 Uhr, Bus-zentrum,Schaffhausen.

GÜLTIG BIS 24. 11.

Telefon 052  632 09 09

kiwikinos.ch  abonnieren Sie jetzt den Newsletter

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 17.30/20.00,
Fr/Sa +22.30 Uhr, So +11.00 Premiere!
FERIENFIEBER
Ein typischer Schweizer, der im lebensfrohen
Amsterdam von einer Katastrophe zur
nächsten jagt.
Dialekt. J 12 1/85 min

Mo–Mi 17.30 Uhr, Do–Di + 19.45,
Fr/Sa +22.15 Uhr, Premiere!
5 x 2
In fünf Schritten zeigt François Ozon das
Werden und Vergehen einer Partnerschaft.
F/D. E 2/90 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr 8. Woche!
BIBI BLOCKSBERG UND DAS GEHEIMNIS
DER BLAUEN EULE
Bibi ist wieder da! Spitzentricks und atem-
beraubende Hexereien.
Ein Muss – nicht nur für Kids!
Deutsch. K 8 2/114 min

Do–So 17.00, So + 11.00 Uhr,
Mi, 24. 11. 04, 20.00 Uhr Bes. Film
MARIA FULL OF GRACE
A Movie based on 1000 true stories!
Orig./d./f. J 14 2/100 min


